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Berlin, vom 7. April. — Seine Mafeſtat der 
König haben dem bei dem Ober Bergamt zu Brieg an⸗ 
geſtellten Kanzlei- Diener Wolff das Allgemeine Ehrens 
zeichen zu verleihen geruht. : 

Der Koͤnigl. Sardiniſche Major, Fluͤgel⸗Adjutant 
und Geſchaͤftstraͤger am bieſigen Hofe, Graf von St. 
Marfan, if als Courier nach Dresden, und der 
Kaiſerlich Braſilianiſche Geſchaͤftstraͤger am hieſigen 
Hofe, A. de Menezes Vasconzellos de Drums 
mond, nach Dresden abgereiſt. 

Der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Kabinets Courier Alliot, 
iſt von Paris kommend, nach St. Petersburg hier 
durchgereiſt. r 

Das heute erſchienene Zte Stuͤck der Geſetzſammlung 
Nr. 1281 enthält die Allerhoͤchſte Kabinets-Ordre vom 
17. März d. J., wegen Einführung der Staͤdte-Ord— 
nung nebſt der Staͤdte-Ordnung ſelbſt; desgleichen der 
Inſtruction Behufs der Geſchaͤftsfuͤhrung der Stadt 
Verordneten und der Verordnung über die Einführung 
der Staͤdte-Ordnung in den mit der Monarchie wieder 
und neu vereinigten Provinzen und Landestheilen, 
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Warſchau, vom Aten April. — Die Polniſche 
Staatszeitung enthaͤlt den umſtaͤndlichen Kriegsbericht 
des Geueraliſſimus Skrzynecki vom 3. April, uͤber die 
letzten Kriegs⸗Operationen: 

An die National- Regierung. Nach den blur 
tigen Gefechten die gegen das Ende Februars bei 
Praga ſtattgefunden, bezog der größte Theil der Na⸗ 
ttonal-Armee ein Lager in der Umgegend von War ſchau. 
Der Feind breitete ſich am andern Ufer der Weichſel 
aus, und ſtand zum Theil im Bivouac, zum Theil in 
verſchiedenen Cantonirungs⸗Quartieren. Der Feldmar⸗ 
ſchall Diebitſch zog ſich mit dem größten Theil der 
Truppen von Sieniza gegen den Fluß Wieprz und traf 
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Anſtalten in der Umgegend von Bobrownik die Weich, 


ſtark beſetzt war. 
Corps des Generals Roſen beſtimmt, 
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Nachdem 


ſel zu paſſiren. Die Garden unter dem Großfuͤrſten 
Michael, ermuͤdet durch den Marſch von St. Petersburg, 
ruheten in einem Lager zwiſchen dem Narew und dem Bug; 
der Feind deckte ſich gegen Praga durch das Corps des 
Generals Geismar, welches verſchanzt bei Wawr ſtand, 
in einer Stellung welche an ſich ſchon ſehr feſt iſt, 
denn alle Suͤmpfe welche am 25. Februar noch ger 
froren waren, und die Operationen zuließen, waren 
jetzt unzugaͤnglich, fo. daß man an den Feind nicht ans 
ders gelangen konnte, als auf dem Ifchmalen Wege 
uber Grochow, der durch Mannſchaft und Artillerie 
Zur Verſtaͤrkung Geismars war das 
das bei Dembe⸗ 
Wilkie and. — Als ich mir vorgenommen hatte den 
Feind anzugreifen, befahl ich den 3 Infanterie, Divis 
ſionen und der Reſerve⸗Cavallerie aus Praga zu ruͤcken, 
welches in der groͤßten Stille und Ordnung in der 
Nacht vom 30ſten zum 31ſten ausgeführt wurde. Die 
Diviſion des Generals Rybinski, verſtaͤrkt durch die 
Cavallerie Brigade Kaminski, marſchirte nach Sombki 
durch die Suͤmpfe, um den rechten Fluͤgel des Feindes 
zu umgehen. Unterdeß verſammelte ſich der Ueberreſt 
der zu dieſer Expedition zuſammengezogenen Truppen in 
der Grochowſchen Vorſtadt. Der General Klicki rückte 
mit der Avantgarde auf der Straße gegen Grochow 
vor und wartete den Angriff des Generals Rybinski ab, 
um die feindliche Stellung in der Fronte anzugreifen 
der General Rybinski mit Tages Anbruch 
die Suͤmpfe paſſirt und zu Sombki die feindlichen Po⸗ 
ſten aufgehoben hatte, begab er ſich mit 4 Bataillonen 
unter dem Commando des Oberſten Romarino und 4 
Schwadronen gegen den rechten Fluͤgel des Feindes, 
und dehnte feinen linken Fluͤgel bis in den Wald hin⸗ 
ein. Der Ueberreſt feiner Divifion ruͤckte ihm theils 
nach, theils begab er ſich unter Anfuͤhrung des Oberſten 
Zawadzki nach Okuntew zu, von wo der Feind mit 
Verluſt zucuͤckgedraͤngt wurde. Der dicke Nebel be⸗ 
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guͤnſtigte ſoweit die Bewegung des General Rybinski, 


daß der Feind, durch das Erſcheinen des Generals Klicki 
bei Grochow beſchaͤftigt, jenen nicht eher bemerkte, als 
bis feine Reſerven im Walde attaquirt wurden. — 
Sobald das Gewehr: und Kanonen-⸗Feuer hoͤrbar ward, 
ſtuͤrzte ſich der General Klickt auf die Vorhut des Fein⸗ 
des, vertrieb ſie aus Grochow und dem benachbarten 
Waͤldchen, und ruͤckte bis vor die feindlichen Verſchan⸗ 
zungen; allein die Schlacht war ſchon durch die In⸗ 
fanterie des Generals Rybinski, welche mit dem Bajo⸗ 
nett einen kuͤhnen Angriff gemacht hatte, entſchte⸗ 
den. Die Schanzen waren erobert; der Kampfplatz 
mit feindlichen Leichen und Verwundeten bedeckt; 
es waren 2 Fahnen, 4 beſpannte Geſchuͤtze, einige 
Amunitionswagen und eine Menge auf dem Platze 
zerſtreuter Waffen genommen; und von verſchiedenen 
Seiten brachte man zahlreiche Abtheilungen Gefangener 
zuſammen. Nach dieſem erſten Gefechte, in welchem 
das Corps des Geismar im Verlaufe von 2 Stunden 
völlig zerſprengt worden, ſtellte ſich General Gielgud 
an die Spitze einer Kolonne und folgte dem Feinde 
als Avantgarde auf der Straße nach Siedlee nach. 
Hinter dem General Gielgud folgte in einer angemeſ⸗ 
ſenen Entfernung der uͤbrige Theil des zu dieſer Expe⸗ 
dition gehörigen Heeres. General Dziekonski beſetzte 
unterdeß Wianzowna, von wo er den Feind vertrieben 
hatte. Die Straße von Siedlee führt durch Wälder, 
in welchen viele ſchwierige Paͤſſe ſich befinden; man 
konnte daher zum Angriff viele Truppen nicht aufſtellen, 
da der ſich vertheidigende Feind uͤberall ſehr vortheil⸗ 
hafte Poſitionen zum Aufhalten des Angreifenden ans 
traf. Der Feind wollte fie benutzen und entwickelte 
feine Kräfte; er wurde jedoch überall durch die Spitze 
der Kolonne, bei welcher ſich einige Kanonen und Ti⸗ 
railleurs befanden, zuruͤckgedraͤngt, So ging der Marſch 
unter Gefechten durch einen Theil des Tages bis gegen 
Dembe⸗Wielkie fort, welcher Punkt, wegen der dort zu⸗ 
ſammentreffenden wichtigen Communicationsſtraßen, viel 
zu bedeuten hatte; und es ſchien mir daher noͤthig, ihn noch 
au demſelben Tage einzunehmen. Die Wichtigkeit die⸗ 
ſes Punktes kannte auch der feindliche Feldherr; er bes 
ſchloß, ſich durchaus in dieſer Stellung zu behaupten 
und ertheilte daher den Befehl, ihn bis auf den letzten 
Mann zu vertheidigen, als worüber die Ausſagen der 
gefangenen höheren. Offiziere uͤbereinſtimn.en. Bei 
Dembe fanden wir alſo das ganze te Corps unter 
perſönlichen Befehlen des General Roſen verſammelt. 
Die Stellung war für: den Feind außerſt vortheilhaft, 
da er die Anhoͤhen jenſeits Dembe beſetzt hielt, und 
auf dieſen alle ſeine Kräfte entwickelt hatte. Der Zu⸗ 
tritt zu bieſer Stellung war vor deſſen linken Flügel 
durch ein ſumpfiges, von Dembe nach Wianzownie ſich 
hinziehendes, faſt nicht zu paſſirendes Fluͤßchen gedeckt; 
die Fronte des rechten Flagels und dieſer Flügel ſelbſt 
war durch einen ſumpfigen Buſch geſchuͤtzt. Weit vor 
der Fronte war der Boden dergeſtalt durch Feuchtigkeit 
erweſcht, daß es nicht moͤglich war, darauf das Geſchuͤtz 


und die Reiterei vorrücken zu 
merkſamkeit des Feindes auf der 


ward aber jedesmal zuruͤckgeſchlagen. 


7 
laſſen. Um die Auf⸗ 
rechten Seite der 
Straße zu beſchäftigen, ſchickte ich das Ate Linien⸗Re⸗ 
giment dahin ab, hinter welchem die Reiterei des Ge, 
neral Skarzynski ſich aufſtellte. Dieſes Regiment naͤ⸗ 
herte ſich, des feindlichen Kanonenfeuers, welches wir 
nicht erwiedern konnten, ungeachtet, jenem Fluͤßchen 
und begann ein Tirailleurfeuer mit den auf jenſeitigem 
Ufer zerſtreuten feindlichen Ttrailleurs. Der Zugang 
zum Feinde konnte jedoch nur auf der linken Seite 
der Straße ſtatt haben, obgleich er auch dort ſogar 
für die Infanterie außerordentlich ſchwierig und für 
die Truppen anderer Waffengattungen unmoͤglich war, 
Daſelbſt beſchloß ich den Hauptangtiff, wozu ich deu 
General Malachowskt mit 3 Bataillonen des Sten 
Regiments beſtimmte, und ihm 2 Bataillone des Aten 
Säger- Regiments zu Fuß als Reſerve nachſandte. Das 
Ste Regiment vertrieb die Infanterie des Feindes aus 
dem Gebuͤſch und griff ſeinen rechten Fluͤgel an. Es 
wurde mit einem ſtarken Gewehr, und Kartätfchens 


Feuer empfangen, gegen welches letztere man auch hier 


unſere Gefchüge nicht auffuͤhren konnte. Deſſen un⸗ 
geachtet rückte das Ste tapfere Regiment, von den zwet 
Bataillonen des 2ten Jager Regiments thaͤtig unter⸗ 
ſtuͤtzt, aus dem Walde hervor und avareirte in Kolon, 
nen, deren Tirailleurs vorangingen, gegen den Feind; 
vier Mal warf ſich die feindliche Kavallerie auf uns, 
Es war jedoch 
unſerer Infanterie allein nicht moͤglich, eine ſo große 
Uebermacht von Kavallerie und Infanterie zu beſiegen 
und die Schlacht zog ſich ohne allen Erfolg in die 
Länge. Nur die einzige Landſtraße war es, auf der 
man Artillerie und Reiterei vorrüͤcken laſſen konnte, 
dieſe Straße führe jedoch durch das Dorf Demde auf 

einem hohen, langen und ſo ſchmalen Damme, daß 
nicht mehr als 6 Pferde darauf in der Fronte gehen 
konnen. Nachdem der Major Wodzinski mit dem Iſten 
Bataillon des Aten Regiments die erſten Haͤuſer von 
Dembe beſetzt, und gemeinſchaftlich mit den andern 
Bataillonen dieſes Regiments 4 Geſchuͤtze erobert hatte, 
führte mein Adjutant Thomas Potocki 2 Poſitions- 
Geſchuͤtze des Lieutenants Nieprzecki bis dicht an das 
Dorf auf der Landſtraße heran, wofelbft dieſe Artillerie 
die Wirkung von 6 feindlichen Poſitions-Geſchuͤtzen 
übertraf; aber auch dieſe ſehr ſchwache Huͤlfe war 
nicht hinreichend, den guten Erfolg zu beſchleunigen. 
Da ich dieſen Zuſtand ſah, befahl ich dem Aten und 
Sten Regiment, den Angriff einzuſtellen und ihre Stel, 
lung zu behaupten, und daß ſie, wenn der Hauptangriff 
mitten im Dorfe geſchieht, von neuem zum Angriff 
ſchreiten ſollten. Zur Ausfuͤhrung dieſes wartete ich 
einen paſſenden Augenblick ab; und da ich voraus ſah, 
daß der Feind auf der Pofltion bei Dembe ſich hart, 
naͤckig behaupten wollte, ſo beſtimmte ich den Angeiff 
auf cen Zeitpunkt der Abenddämmerung, und zwar 
deshalb, damit der von der Stellung vertriebene Feind 


wegen der eingetretenen Mache nicht im Stande, form 
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ſollte, dieſelbe wieder einzunehmen. Mit dem Eintritt 
der Abenddämmerung befahl ich einer Reiters Kolonne, 
ſich zu formiren, und dem General Skarzynski an der 
Spitze zweier Schwadronen des Atem reitenden Jaͤger⸗ 
Regiments, zweier Schwadronen Karabiniets 
zweier anderer Schwadronen, hinter welchen das Za, 
moyskiſche Uhlanen-Regiment als Reſerve folgte, dieſe 
Kolonne durch das noch zum groͤßten Theil vom Feinde 
beſetzte Dorf Dembe vorzuführen und ſich auf die 
Schlachtlinie des Feindes zu werfen. Der General 
Skarzynski führte aufs puͤnktlichſte dieſen Auftrag aus, 
führte die tapfere Reiterei 6 Mann hoch auf dieſem 
langen ſchmalen Pfade vor, und befand ſich bald auf 
jener Seite. Das zweite Jaͤzer-Regiment und die 
Karabiniere, welche die Téte hielten, warfen ſich auf die 
Kanonen, die Infanterie und Kavallerie, u. in einem Aus 
genblick war die Reiterei zerſtreut, die Bataillone geworfen 
und zum großen Theil gefangen, auch die Geſchuͤtze erobert. 
Der Feind ſammelte ſich noch unter dem Schutze der 
Dunkelheit und ſuchte den General Skarzynski zuruͤck⸗ 
zudrängen, er wurde jedoch zum zweiten Male gejchlas 
gen, und nur die Nacht und die Waͤlder ſchuͤtzten ihn 
vor voͤlligem Untergange. An dieſem für die Polnis 
ſchen Waffen ſo ruhmvollen Tage nahm nur ein Theil 
des aus Praga vorgefuͤhrten Heeres Antheil und nur 
einige Kanonen befanden ſich in der Schlacht, naͤmlich 
die Avantgarde, welche in einem Tage in zwei glaͤnzen⸗ 
den Gefechten den Geismar bei Wawr und den Roſen 
bei Dembe ſchlug und dabei an jenem Tage einen 
Marſch von 5 Meilen unter beſtaͤndigem Kampfe 
machte. Der verehrte Präfident der National-Regie⸗ 
rung, Fuͤrſt Adam Czartoryski, war Augenzeuge aller 
‚Vorfälle an dieſem Tage, und befand ſich mehrere 
Male im Feuer. 

Den 1. April, mit Tagesanbruch, ruͤckte der Gene⸗ 
ral Lubienski als Avantgarde dem Roſen nach. Der 
Feind ſuchte oft unſer Verfolgen aufzuhalten und bot 
uns die Spitze in guͤnſtigen Stellungen, welches jedoch 
nicht einmal unſern Marſch aufhielt, denn das an der 

Spitze der Kolonne vorruͤckende 4te Uhlanen-Regiment 
warf ſich auf Alles, was es zu erreichen vermochte. 
Durch einige Stunden führte der Hauptmann Wladisl. 
Zamoyski die dritte Schwadron dieſes Regiments und 
bedeckte ſich mit Ruhm, indem er einige feindliche Ba⸗ 
taillone vollends (2) zerſprengte, wobei 3 Fahnen er⸗ 
obert wurden; dieſer tapfere, bei der Attaque mit einer 
Karabinierkugel ſchwer verwundete Offizier wurde für 
ſeine ruhmvolle Auszeichnung auf der Stelle zum Obriſt⸗ 
Lieutenant ernannt. i 

Am 2. April des Morgens ſtand unſere Avantgarde 
bei Bolno zwiſchen Kaluszyn und Mingoſe und unſere 
don der Straße ab in allen Richtungen geſandten 
Abtheilungen reinigten das ganze zwiſchen Bug und 
Garwolin bis hinter Liwtee belegene Land vom Feinde. 
Dieſe Abtheilungen hoben uͤberall die in den Wäldern 
herumirrenden Feinde auf und nahmen eine Menge 

munitionswagen und anderes Fuhrwerk verſchiedeuer 
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und, 


Gattung weg. Die Eile des Feindes iſt fo groß, daß 
ganze Abtheilungen bei dem Erſcheinen eines einzigen 
Polen (2) die Waffen wegwarfen, ja die Landleute 
brachten ſogar Gefangene mit Waffen ein. In den 
beiden ſo denkwuͤrdigen Tagen verlor der Feind gegen 
2000 Todte und Verwundete; wir nahmen 9000 ge⸗ 
fangen, und alle Augenblicke werden deren noch meb⸗ 
rere von allen Seiten eingebracht. Unter den gedlie— 
benen Feinden befindet ſich der Obriſt Butrimow; un⸗ 
ter den Gefangenen der verwundete General Lewando— 
wski, der Artillerie-Obriſt Sokolow, der Obriſt-Lieute⸗ 


nant Torhus, die Majore Lewicki, Olszynski und einige 


andere Stabs- und gegen 100 niedere Offiziere. Wir 
eroberten 5 Fahnen, 12 zum Theil beſpannte Geſchuͤtze, 
50 mit Amunition angefuͤllte Karren, 4 Feld-Apothe⸗ 
ken, gegen 6000 Stuck Waffen, bedeutende Magazine 
und eine Menge Wagen und Bagage. 

Unſer Heer, welches in den Kampf zu gehen ver⸗ 
mochte, war ohnzweifelhaft weit geringer an Zahl als 
das des Feindes. Der durch daſſelbe davongetragene 
Sieg iſt um fo glänzender, da er mit fo geringem (2) 
Verluſt im Verhaͤltniß zu dem des Feindes erkauft 
wurde; denn wie zaͤhlen etwas uͤber 400 Todte und 
Verwundete, und es iſt ohne Zweifel kaum zu glauben, 
daß ſo großer Erfolg mit ſo geringem Verluſt erreicht 
werden konnte. So iſt es aber in der Wirklichkeit, 
und man muß dies dem puͤnktlichen Ausfuͤhren der 
Dispoſitionen, der Vortrefflichkeit der Attaque und end⸗ 
lich der Raſchheit mit welcher man den Sieg bei Wawr 
benutzte, zuſchreiben. — Zu bemerken iſt noch, daß zur 
Erreichung des letzteren auch der Nebel bedeutend bei⸗ 
trug, welcher uns unerwartet dem General Geismar 
in die Flanke und den Nücen zu kommen verſtattete. 
— Das ganze te Corps des General Roſen iſt völlig 
aufgerieben, viele Abtheilungen deſſelben exiſtiren gar 
nicht (2) mehr, und zaͤhlt dieſes Corps nach einſtimmi⸗ 
ger Ausſage der Gefangenen nicht mehr als 4000 Mann. 

Unter den Gebliebenen bedauert unſer Heer beſon⸗ 
ders den Major Staniszewski vom 2ten Linien⸗Infan⸗ 
terie-Regiment und den Lieutenant vom General-Quar⸗ 
tiermeiſter-Staabe Wodnicki, einen hoffnungsvollen Of 
fijier. — Beſonders zeichneten ſich aus: der General 
Skarzynski, der Oberſt Romarino und der Oberſt Lien 
tenant und Aufuͤhrer der Karabiniere Szueyde. 

(Gez.) Skrzynecki. 


Unſere Reihen verſtaͤrken ſich durch neue Vertheidi⸗ 
ger. Diejenigen Gefangenen, welche aus den alten 
Polniſchen Provinzen geboren find, verlangen die Ein⸗ 
ſtellung in unſere Regimenter, um mit uns gemein⸗ 
ſchaftlich für die Freiheit des Vaterlandes zu kaͤmpfen. 
Geſtern verſammelten ſich derſelben 300 Mann mit 
der obigen Erklärung vor dem Regierungs⸗Palaſt. 


Laut Nachrichten aus Lublin zufolge, ſagt der Kurier, 
iſt es dem General Dwernicki gelungen, ſich dieſer 
Stadt wieder zu bemaͤchtigen. N 
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Warſchau, vom 5. Ap il. — Heute um 10 Uhr 
erhielt die Nationals Regierung vom Generaliſſimus 
Skrzynecki folgende Relation: 

„Ich habe die Ehre zu berichten, daß unſere Avant 
garde die Orte Stoczek, Miastkow und Garwolin ber 
ſetzt hat, und nach allen Seiten hin Patrouillen aus⸗ 
ſchickt, welche immerfort Gefangene einbringen, die zu 
der Heeres Abtheilung des Feldmarſchalls Diebitſch ge⸗ 
hören. Dieſelde zieht ſich gegen den Wieprz, und ihre 
Tete befindet fich ſchon jenſeits des Fluſſes. Bis jetzt ha⸗ 
ben wir den Fuͤrſten Schachowski, Adjutanten des Generals 
deſſelben Namens, einen Rittmeiſter, 4 Offiziere und ges 
gen 800 Unteroffiziere und Gemeine gefangen genom— 
men; außerdem 200 Pferde und einige 100, Stuͤck 
Gewehre erbeutet. — Auf allen Wegen nahmen unſere 
Streif⸗Corps eine Menge Kriegsfuhren, Packwagen 
und Transporte von Lebensmitteln weg, die zur Armee 
des Feldmarſchalls Diebitſch beſtimmt ſind. Geſtern 
hat eine Abtheilung Kavallerie, unter den Befehlen 
des Majors Laczkowski, die Ruſſiſche Arriergarde un— 
ter dem Oberſten Read erreicht, und mit Erfolg ange⸗ 
griffen. Der Oberſt Read iſt mit Mühe entkommen. 

Der General Uminski iſt auf das linke Ufer der 
Narev uͤbergeſetzt, und die von ihm vorgeſchickten 
Streifkorps haben den Ruſſiſchen Garden einige Ger 
fangene abgenommen. Der Capitain Zalierski fuͤhrt 
ſeit einigen Wochen zwiſchen dem Bug und der Narew 
den kleinen Krieg mit vielem Erfolg; in verſchiedenen 
Scharmuͤtzeln hat er mehrere Offiziere und über 20 Ge; 
meine gefangen genommen. 


Der Oeſterr. Beob. enthalt folgende ältere Nach: 
richten aus dem Hauptquartier des Ruſſiſch Kaiſerl. 
Feldmarſchalls Grafen Diebitſch zu Sienica vom 
25. März, zufolge deren bis dahin, außer einigen Ver; 
aͤnderungen in den Cantonnirungen der Truppen, nichts 
von beſonderer Wichtigkeit vorgefallen war. 

Die Witterung war, obigen Nachrichten zufolge, ſeit 
Anfang des Maͤrzmonats im hoͤchſten Grade fuͤr Opera— 
tionen unguͤnſtig; Regen, dann ploͤtzliche Froͤſte und 
Schneegeſtoͤber, wechſelten fortwaͤhrend mit einander 
ab, und die Wege werden bei eintretender milderer 
Temperatur beinahe ungangbar, die Weichſel iſt an 
vielen Orten aus ihren Ufern getreten, ſo daß es alle 
Wahrſcheinlichkeit hat, daß die gegenwärtige unwillkuͤhr⸗ 
lich eingetretene Waffeuruhe noch einige Zeit waͤhren 
dürfte. — Von dem General- Quartiermeiſter Grafen 
Toll hatte Graf Diebitſch einen Bericht aus Krasnoſtaw 
vom 17. Maͤrz erhalten, worin derſelbe meldet, daß er 
mit ſeiner Hauptmacht am 16ten in Zolkewka  anges 
langt ſey, und daß der Generalmajor Kolotinski, 
Krasnoſtaw, und der Oberſt Traskin, Tarnagura beſetzt 
habe. Um ſeine Communicationen zu decken, und die 
Juſurgenten am Uebergang über die Weichſel und den 
Wieprz zu verhindern, ſo wie auch um das Land in 
Ordnung und Ruhe zu erhalten, hat der General 
SBraf Toll eine beſondere Truppenabtheilung, aus der 
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erſten Brigade der zweiten Dragoner⸗Diviſion, der 
erſten Brigade der zweiten reitenden Jaͤger⸗Diviſion 
(24 Schwadronen), einem Bataillon des ſechſten Cara⸗ 
binier⸗ Regiments, den reitenden Artillerie-Compagnieen 
Nr. 27 und 28 (20 Kanonen) und einem Koſaken⸗ 
Regiment beſtehend, beſtimmt. — General Dwernickt 
hatte ſich auf die Nachricht von der Annäherung des 
unter den Befehlen des Grafen Toll ſtehenden Corps, 
nachdem er einige Zeit unſchluͤſſig geweſen, welchen 
Weg er einſchlagen ſollte, am 15. März mit feinem 
ganzen Corps aus 2000 Mann regulairer Infanterie, 
4000 Mann Kavallerie, 12 Kanonen und einigen 
irrenulären Truppen beftehend, gegen Zamose zuruͤckge⸗ 
sogen, Er ſeldſt ſtand den am 17ten im Hanptquar⸗ 
tiere des Grafen Toll durch ausgeſchickte Streifparteien 
eingegangenen Nachrichten zufolge, mit der Infanterie 
und Artillerie dei Novomiaſto, zwei Werſte von der 
Feſtung Zamosc, deren Beſatzung nur aus vier Ba⸗ 
taillons berieben fol, — Graf Toll hatte eine Stel, 
lung bei Krasnoſtaw genommen, welches ganz zerſtoͤrt 
und von den Einwohnern verlaffen war; ſeine Avant— 
garde unter Generalmajor Murawieff ſtand bei Tarno⸗ 
gura und Isdica. Er gedachte feine Truppen zwiſchen 
Krasnoſtaw und Lublin in Cantonnirungsquartiere zu 
verlegen, welches ihm den Vortheil gewaͤhren wird, von 
der einen Seite gegen Dwernicki operiren und von der 
andern jeden Uebergang des Feindes über die Weichſel 
verhindern zu konnen. Dem Generallieutenant Kreutz 
ſollte eine Stellung bei Urzendow angewieſen werden, 
als einem Centralpunkt, von wo er theils auf die 
Communications-Linie des Feindes von Zamose nach 
Zawichoſt oder Rachow, theils gegen jede andere Un— 
teruehmung deſſelben von der Seite der Weichſel 
und von Zamosc her mit Erfolg wird operiren Eins 
nen. Zugleich beabſichtigte General Toll, eine Partei 
nach Useilug zu ſchicken, und ſich vermittelſt des in der 
dortigen Gegend ſtehenden Generalmajors Balbekow, 
mit dem Generallientenant Nuͤdiger in Verbindung zu 
ſetzen. Graf Toll ſoll dem Vernehmen nach baldigſt 
in das Hauptquartier des Feldmarſchalls Grafen Die 
bitſch zurückkehren und Graf Witte den Oberbefehl 
uͤber den detaſchirten linken Fluͤgel übernehmen, In 
Folge der, wie oben erwähnt, in den. Cantonnirungen 
des Ruſſiſchen Heeres vorgenommenen Veränderungen 
hatte Graf Pahlen I. fein Quartier von Minsk nach 
Pariſoff, General Roſen aber von Stanislawow nach 
Minsk verlegt, fo daß ſich das Hanptquartier in Sie, 
nica im Centrum beider Armee Corps befindet, und 
das Grenadier-Cotps des Fürften Schachofskol in zwel 
ter Linie, mit Beſetzung von Latowicz, Jeruſalem, 
Seroezin und Stoczek, befindet. An der Weichſel find 
bis Pulawy lediglich Beobachtungspoſten mit einzelnen 
Kavallerie» Abtheilungen zur Unterſtuͤtzung aufgeſtellt. 
Geuerallientenant Geismar, deſſen Truppen von jenen 
des Eten Armee Corps abgelöſt wurden, bildet einne 
Avantgarde gegen Praga und hat ſein Quartier in 
Grochow; General Sacken endlich, deſſen Expedition 


gegen die feindlichen Streiſereien zwiſchen der Wkra 
und der Narew den gluͤcklichſten Erfolg hatte, in Oſtro⸗ 
lenka, wo er die Ankunft der Garden, unter Sr. Kai, 
ſerlichen Hoheit dem Großfuͤrſten Michael, die bereits 
am 22. März in Lomza mit der Téte der Colonne 
ankommen ſollten, zu erwarten Befehl hat. — Seine 
Majeſtät der Kaifer von Rußland hat den Generaͤlen 
Grafen Pahlen und Toll den Koͤnigl. Polniſchen wei: 
ßen Adlerorden verliehen. 


rd. 


Die Königsberger Zeitung vom 2, April ent 
hält Folgendes: „Die Unuhen im Milnaer Gouvers 
nement ſcheinen weiter um ſich gegriffen zu haben, als 
es fruͤher das Ausſehen hatte. Briefe aus Memel 
vom 30. März erzaͤhlen, daß am 29. März Nachmit⸗ 
tags einige Mannſchaften von der Ruſſiſchen Grenz⸗ 
wache daſelbſt angekommen ſind, die aus Garsden, dem 
Ruſſiſchen Gränzorte (3 Meilen von Memel), von 
den Inſurgenten uͤberfallen und genoͤthiat wurden, ſich 
nach dem diesſeitigen Gebiet zuruͤckzuziehen. Der Zoll⸗ 
Direktor in Garsden wollte ſeinen Poſten nicht ver⸗ 
laſſen und wurde mit zwei Leuten feiner Dienerſchaft 
erſchoſſen. Seine Gattin, fo. wie deſſen ſchwer ver 
wundeter Sohn, find: nach Memel gebracht, woſelbſt 
die Zahl der Fluͤchtigen ſich ſtuͤndlich mehtt. Der 
ganze Umfang dieſes unbeſonnenen Unternehmens laͤßt 
ſich nun zwar nach den bis jetzt eingegangenen Nach⸗ 
richten noch nicht uͤberſehen, doch iſt wohl ſo viel ge⸗ 


wiß, daß demſelben alle Materialien fehlen, um eine 


wirkſame Diverfion herbeizuführen oder einen ernſtli⸗ 
chen Widerſtand leiſten zu koͤnnen. Die hin und wies 
der ausgebreiteten Nachrichten, 
Wilna in die Hände der Empoͤrer gefallen, haben ſich 
keineswegs beſtaͤrigt, im Gegentheil it es ſehr wahr: 
ſcheinlich, daß die dort befindlichen Ruſſiſchen Beſatzun— 
gen Ordnung und Gehorſam aufrecht erhalten haben 
werden. Preußiſcher Seits ſind augenblicklich die er⸗ 
forderlichen Maßregeln genommen worden, um die dies⸗ 
ſeitigen Grenzbewohner gegen etwanige Einfälle Eräftig 
zu ſchuͤtzen.“ 


Die ut ch l a n d. 


Dresden, vom 5. April. — Ihre Koͤnigl. Hoheit 
die Prinzeſſin Amalie Auguſte, Gemahlin des Prinzen 
Johann Koͤnigl. Hoheit, iſt dieſen Nachmittag um 
3½ Uhr von einem Prinzen gluͤcklich entbunden wor⸗ 
den, welches Ereigniß der Reſidenz fofort durch Loͤſung 

der Kanonen bekannt gemacht wurde. 7 


— UFER: 

Mainz, vom 31. März. — Heute Nachmittag iſt 
endlich die Rheinſchifffahrts- Akte, nach vorausgegange“ 
nen lebhaften Verhandlungen, welche das Ver haͤltniß 
Belgiens zu Holland zuletzt noch angeregt hatte, von 
den Bevollmächtigten der betheiligten Staaten untet / 
zeichnet worden. dene 
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daß auch Kauen und 


— 
— 


Mainz, vom 2. April. — Die hieſige Zeitung be⸗ 


richtet heute die (in vorſtehendem Schreiben gemeldete) 


am Ziften v. M. erfolgte Unterzeichnung der Rhein⸗ 
ſchifffahrts⸗Akte mit dem Hinzufügen: „Zur Auswechſe⸗ 
lung der Natificationen wurde eine Zeitfriſt von zwet 
Monaten anberaumt, fo daß fpäteftens bis zum naͤch⸗ 
ſten 1. July der Vertrag exeeutoriſch ſeyn wird. Dies 
fer Aufſchub wurde deshalb nothwendig erachtet, um 
dem Handelsſtande die noͤthige Zeit zu laſſen, bei ſich, 
wie auswaͤrts, die gehoͤrigen Vorkehrungen treffen und 
erwirken zu Finnen, wozu demfelben das neue Regle⸗ 
ment die nähfte Veranlaſſung geben wird.“ ; 

Karlsruhe, vom 1. April. — In der hieſig en 
Zeitung lieſt man: „Der Conſtitutionnel vom 28ſten 
Maͤrz enthaͤlt folgenden Artikel: 7 

„„Ein Artillerie-Aufſeher von Straßburg meldet 
uns nachſtehende Einzelheiten uͤber ein Gefecht, das 
am 23ſten d. Morgens 4 Uhr zwiſchen dem Franzoͤſt⸗ 
ſchen und Badenſchen Wachtpoſten an der Rheinbrücke 
ſtatt gefunden hat. Die Veranlaſſung war folgende: 
Seit längerer Zeit ſchon kommen viele Deferteurs in 
Straßburg an. Der Commandant von Kehl hatte des⸗ 
halb Befehl empfangen, alle durch dieſen Ort paffirende 
Reiſende anzuhalten. So geſchah es, daß zwei ver⸗ 
kleidete Deſerteurs erkannt und, als ſie dennoch weiter 
ziehen wollten, vom Badenſchen Wachtpoſten bis auf 
das Franzoͤſiſche Gebiet vetfolgt wurden. Nachdem 
hier die Schildwache dreimal vergeblich zum Ruͤckzuge 
aufgefordert hatte, gab ſie Feuer; hierauf liefen die 
Badener, welche druͤben an der Bruͤcke geſtanden, her⸗ 
bei, und es entſpann ſich ein Gefecht, das eine Vier⸗ 
telftundz dauerte. Wir hatten 2 Todte und 5 Ver: 
wundete, unter welchen der Sergeant und der Lieute⸗ 
nant; die Badener hatten 5 Todte und 7 Verwundete, 
Der General hat ſofort imponirende Maßregeln ergrif⸗ 
fen; die Kanonen find auf Kehl gerichtet, ein Infan⸗ 
terie Bataillon und 2 Batterien Artillerie kampiren 
am Rhein, und die Pontoniere haben Befehl erhalten, 
die Bruͤcke abzufuͤhren.““ 5 


„Den Gehalt dieſer beiſpielloſen Erfindung koͤnnen 


die Einwohner von Kehl und Straßburg am beſten 
ermeſſen.“ — (Der Courrier du Bas-Rhin erklart 
in ſeinem neueſten Blatte ebeufalls, daß die obgedachte 
Nachricht des Conſtitutionnel ganz grundlos ſey und 
nur als eine Moyftification angeſehen werden koͤnne 
deren Gegenſtand dieſes Blatt geweſen.) 


Frankfurt a. M., vom 4. April. — Der Chur⸗ 


prinz von Heſſen befindet ſich feit dem 27. März wie 


der hier. — Die Abtheilung Buͤchſenſchuͤtzen, welche 
dem Frankfurter Linienbataillon hinzugefuͤgt werder 
ſoll, iſt innerhalb 2 Tagen durch freiwillige Einſchrei⸗ 
bung vollzaͤhlig geworden. Mehrere dort ſeither wohn⸗ 
hafte Fremde verlaſſen die Stadt aus Furcht vor 
nem Kriege und der damit verbundenen Ei 
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tungslaft. 


Fr an kreis ch. 5 

Deputirten Kammer. Sitzung vom 29. Maͤrz. 
Es begannen die Berathungen über den Geſetz⸗Entwurf 
wegen des kuͤnftigen Verfahrens bei Volksauflaͤufen. 
Herr Legendre widerſetzte ſich mit Nachdruck derjeni⸗ 
gen Beſtimmung, wonach es den Truppen erlaubt ſeyn 
ſoll, im Falle das Volk ſich weigert, auseinanderzuge⸗ 
ben, von ihren Waffen Gebrauch zu machen. Hr. Pa; 
taille ſtimmte dagegen für die unbedingte Annahme 
des Geſetz⸗Entwurfes und erklärte ſich mit großer Hef⸗ 
tigkeit gegen die Aſſociationen, die er als eine foͤrm⸗ 
liche Verſchwoͤrung gegen die beſtehende Regierung dar⸗ 
ſtellte. Der General Lafayette wurde durch den Vor⸗ 
trag des vorigen Redners zu folgender Erwiederung 
veranlaßt: „M. H., die Rede, die Sie ſo eben ver⸗ 
nommen, veranlaßt mich, das Wort zu ergreifen. 
Man bezeichnet trotz aller Artigkeiten, die man den 
Perſonen ſagt, die Affociationen gegen die Ruͤckkehr 
Karls X. und gegen eine fremde Invaſion als eine 
Verſchwoͤrung. Ich habe die Oktaven der miniſteriel⸗ 
len Rundſchreiben, die, allmaͤlig bis zum hoͤchſten Tone 
ſteigend, den eingeſtandenen Zweck haben, die Theil⸗ 
nehmer dieſes Vereins wegen des Vergangenen nach⸗ 
druͤcklich zu tadeln und für die Zukunft einzuſchuͤchtern, 
bereits durchlaufen. Ich erkenne mir nicht das Recht 
zu, Anderen ſo harte Lehren uͤber Freiheit und oͤffent⸗ 
liche Ordnung, über Ergebenheit gegen das Vaterland 
und Feſtigkeit in den politifchen Neigungen und Grunds 
fügen zu geben, glaube aber, am Ende meiner Lauf⸗ 
bahn auch das Recht zu haben, mir deren von Mies 
mand geben zu laſſen. (Mißbilligung in den Centris, 
Beifall zur Linken.) Auch wundere ich mich nichr, 
daß die Regierung, ſtatt dieſe neue Aeußerung der 
Vaterlandsliebe und der Anhaͤnglichkeit an die jetzige 
Ordnung der Dinge anzuerkennen und ihr ſogar bei⸗ 
zutreten, der Aſſociation ſchlechte Abſichten unterlegt 
und bei dieſer Gelegenheit eine Trennung zwiſchen den 
Staats Beamten und der Maſſe der Bürger macht, 
während die Beamten aus zwei Kategorieen beſtehen: 
aus den im Amte gebliebenen Anhängern der vorigen 


Regierung, die ohnehin nicht beitreten werden, und 


den Männern des Juli, die nicht begreifen werden, 
wie die Regierung gegen einen Verein, deſſen einfa⸗ 
cher und meiner Auſicht nach verfaſſungsmaͤßiger Zweck 
es iſt, ſich der Ruͤckkehr des Altern Zweiges der Bour⸗ 
bonen und der fremden Invaſion zu widerſetzen, ſo in 
Harniſch gerathen kann. Laͤge es etwa daran, daß 
die Regierung ein gewiſſes Mißtrauen nicht in ihre 
Geſinungen, ſondern in ihre Vorausſicht und ihre 
Energie darin finden will? Nun wohl, m. H. iſt 
denn unſere Diplomatie fo ſtolz, fo einflußteich gewe⸗ 
ſen, daß es einem nicht in den Sinn kommen koͤnnte, 
noch einmal den Miniſtern zu ſagen: „„„Fuͤrchtet 
nichts, wir werden Euch mit allen unſern Mitteln, 
mit unferer ganzen Kraft unterſtützen?“““ Was konn⸗ 
ten wir z. B. für Polen thun? ſo fragt man. Wir 


antworteten: Ihr konntet wenigſtevs unter Berufung 


mich jenen Ausſchweifungen widerſetzend, 
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auf die Wiener Kongreß Akte erklären, daß Polen um 
ter einer Verfaſſung felbftftändig beſtehen ſollte, daß 
dies aber nie der Fall geweſen. Was Italien betrifft, 
ſo wuͤnſche ich ſeit geſtern der Regierung Gluͤck dazu, 
daß ſie die Nothwendigkeit fuͤhlt, ſich dem Eiuruͤcken 
der Oeſterreichiſchen Truppen zu widerſetzen und ein 
unſerer Wuͤrde wie unſeren Verſprechungen angemeſſe⸗ 
nes Verfahren zu beobachten. (Hier unterbrach Herr 
Caſimir Perier den Redner mit der Frage: „Was 
find dies für Verſprechungen? Ich fordere Herrn 
von Lafayette auf, zu ſagen, wer diefe Verſprechungen 
gegeben hat, er oder wir?“ Eine Stimme von der 
linken Seite erwiederte: „Der Miniſter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten hat es gethan, indem er ſagte, 
Frankreich werde die Intervention nicht zugeben.“) 
General Lafayette fuhr fort: „Indem ich dem Herrn 
Praͤſidenten des Miniſter Raths antworte, werde ich 
mich der Erwähnung aller Privat- und namentlich 
aller vertraulichen Mittheilungen enthalten; es wird 
mir aber erlaubt ſeyn, daran zu erinnern, daß ich ſelbſt 
dreimal an dieſer Stelle eine Definition unſres Sy⸗ 
ſtems der Nicht Einmiſchung gegeben habe, ohne daß 
ſie von einem der anweſenden Miniſter beſiritten wor⸗ 
den waͤre. Es wird mir geſtattet ſeyn, an die Glau⸗ 
bens⸗Bekenntniſſe der Miniſter ſelbſt zu erinnern, Nas, 
mentlich an das des Miniſters der auswaͤrtigen Ange⸗ 
legenheiten, als er zugab, dem Oeſterreichiſchen Kabis 
net erklärt zu haben, daß wir in eine Einmiſchung in 
die Italieniſchen Angelegenheiten nie willigen würden. 
Das Miniſterium iſt jetzt geneigt, dieſe Erklarung auf: 
recht zu erhalten, und wenn es fuͤr dieſen Zweck viel 
Geld von uns verlangt, fo duͤrfen wir von ihm er⸗ 
warten, daß es auch viel ſchoͤne Dinge thun werde. 
Nur zu lange haben Ehrgeiz und Intrigue die Kurz 
ſichtigkeit und die Furcht zu ihrem Vortheile benutzt; 
vereinigen wir uns, um dieſem gegenſeitigen Miß⸗ 
trauen ein Ende zu machen und der Ehre unſeres Va⸗ 
terlandes, fo wie den Prineipien unferer Revolutton, 
zu dienen. Der vorige Redner hat an die Vorgänge 
ſeit 1789 und an das Unglück erinnert, daß Frank⸗ 
reich zu beklagen hatte, und dem es nicht vorzubeugen 
wußte. Wer weiß das beſſer als ich, der, als ich, 
den conſti⸗ 
tutionellen Thron hier zu vertheidigen ſuchte, von der 
Menge der Gemägigten, die ſo ſchoͤn geſprochen hat⸗ 
ten, fo ſchlecht untetſtuͤtzt wurde, daß ich mich in einer 
Einfamfeit befand, von welcher die Geſchichte des Ta⸗ 
ges Zeugniß ablegt; was ich nicht aas Eigenliebe, ſon⸗ 
dern zu meiner Rechtfertigung ſage. Der vorige Red⸗ 
net bemerkte ferner, daß wir nach einer langen Reihe 
ungluͤcklicher Verſuche in der Juli⸗ Revolution die für 
unfere Freiheit guͤnſtigſte Combinatiou gefunden haͤt⸗ 
ten. Meine Freunde und ich find, fo ſcheint es mir, 
nicht ganz ohne Theilnahme an dieſem Funde und ha⸗ 
den deshalb ſo gut wie jeder Andete das Recht, u 
ſere Meinüng uber die Principien und Pflichten dieſer 
neuen Ordnung der Dinge abzugeben, fur die wir 
7 
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Alles, was in unſern Kraͤften ſteht, thun ſollen. In 
82 Bit: 1555 ich auch meinen Namen auf die 
iſte der Mitglieder eines Vereins geſetzt, deſſrn pas 
triotiſche Geſinnungen man verkannt et N 

In der Sitzung vom 30. Maͤr; beſtieg unter An⸗ 
dern der Praͤſident des Miniſter-Rathes die Redner⸗ 
bühne, um namentlich dem General Lafayette auf feine 
obige Rede zu antworten: „Ich ergreife in dieſem 
Augenblicke das Wort,“ fo hod er an, „um die Abs 
ſichten des Miniſtertums deutlich an den Tag zu legen, 
damit diejenigen, die vielleicht fein Betragen anſchul⸗ 
digen möchten, ſeine Gedanken genau kennen lernen. 
Zugleich werde ich verſuchen, einige der Angriffe zur uͤck⸗ 
zuweiſen, die geſtern, einer unſerer ehrenwerthen Kolle⸗ 
gen, der General Nafayrtte, gegen uns gerichtet hat. 
Ohne uns in eine allzu weitlaͤuftige Erörterung in eis 
nem Augenblicke einzulaſſen, wo die Angelegenheiten 
des Landes es uns zur Pflicht machen, uns nut mit 
poſitiven Gegenſtaͤnden zu beſchaͤftigen, koͤnnen wir es 
doch nicht vermeiden, uͤber zwei oder drei Punkte, 
worüber man beſtaͤndig falſche Begriffe zu verbreiten 
ſucht, einige kurze, aber foͤrmliche Erklärungen abzuge⸗ 
ben. Gewiß braucht man ſich hier von Niemanden 
gute Lehren geben zu laſſen, wohl aber von der Ger 
ſchichte unſerer langjaͤhrigen Revolutionen ſelbſt, die 
deren aller Welt giebt, und namentlich denen, welche 
die erſten Opfer hochherziger Theorien geworden find. 
Was uns betrifft, fo dient bloß der Lauf der Ereigniſſe 
uns zur Lehre. Am Vorabend unſeres Eintritts in 
das Miniſterium hatten wir die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß die Unbehaglichkeit, woruͤber Jedermann und 
namentlich auch die Regierung klagte, großentheils aus 
einem Mangel an Uebereinſtimmung zwiſchen den Mi⸗ 
niſtern und einigen Agenten der Regierung herruͤhre. 
Einigkeit in der Verwaltung ſchien uns daher das vor⸗ 
nehmſte Beduͤrfniß des Landes zu ſeyn. In dieſem 
Sinne ſprachen wir uns unverholen gegen die Vehoͤr⸗ 


den aus. Alle werden, wie wir nicht zweifeln, uns 


8 Beweis unſers Vertrauens durch eine aufrich⸗ 
e 


Mitwirkung entgelten, und giebt es Männer uns 


lo werden fie unſer Vertrauen nicht taͤuſchen wollen; 
denn wenn das Vertrauen Früchte tragen ſoll, ſo muß 
es gegenſeitig ſeyn. Und worauf gründet ſich jener 
Argwohn, der ſich in den Aſſociationen bemerklich 
macht? Wer ſind die Stifter dieſer Buͤndniſſe? Was 
iſt der Zweck derſelben? Seit 8 Tagen haben wir 
uns mit der groͤßten Offenheit über die wichtigſten 
Fragen ausgeſprochen. Es giebt in dieſer Verſamm⸗ 
lung Mitglieder jener Affociation; moͤgen dieſe ſich 
jetzt ebenfalls ausſprechen und uns ſagen, ob ſie irgend 
etwas wollen, das wir, inſofern es ſich mit der Charte 
verträgt, nicht auch verlangen? Was koͤnnen fie durch 
ihre Unter ſchriſt verſprechen, das fie durch ihren Eid 
nicht bereits dem Könige, der Kammer und dem Lande 
verſprochen Hätten? (Beifall in den Centris). Welche 
Lͤͤcke in der Verwaltung will man denn ausfüllen? 


ter ihnen, die Argwohn gegen die Regierung hegen, 


die dem Intereſſe der Freiheit 


— 


Glaubt man, daß man über das Intereſſe der Armee 
und der Marine beſſer wachen werde, als die Miniſter 
des Königs? Gab es ein Buͤndniß zur ewigen Aus, 
ſchließung der Bourbonen an dem Tage, wo 100,000 
Mann auf Rambouillet marſchirten? (Stimmen zur 
Rechten: Es waren keine 100,000 Maun!) Man ente 
hilfe uns alſo doch jene geheimen Combinationen, jene 
kuͤnſtlich erſonnenen Huͤlfsmittel, wodurch man die 
Energie des Landes und den Patriotismus der Regie⸗ 
rung zu ergaͤnzen gedenkt. Die Aſſoriationen haben 
uns keinesweges eingeſchreckt, wie man ſolches behaup⸗ 
tet hat; wir haben nur das Land benachrichtigt, daß 
der Zweck derſelben von der Regierung bereits erfuͤllt 
ſey, ſind aber die Kammer mit keiner Maßregel gegen 
ein Unternehmen angegangen, das uns beleidigen, nicht 
aber beſorgt machen konnte. Es ſey mir erlaubt, meine 
Herren, Ihnen hier ein Cirkular -Schreiben mitzuthei⸗ 
len, welches ganz’ dazu geeignet iſt, über den Gegen⸗ 
ſtand der Debatte einiges Licht zu verbreiten: „„Paris 
den 15. März 1831. Meine Herren! Nach dem, 
was uns die Herten Parabit und Gillet von Ihrem 
Patriotismus und Ihrer Liebe zur Freiheit geſagt ha⸗ 
ben, erſuchen wir Sie, ein korreſpondirendes Mitglied 
unſerer Geſellſchaft zu werden, die Ihnen durch die 
Dienſte bekannt ſeyn muß, welche fie in den letzteren 
Jahren dem Lande geleiſtet hat! Unſere Grundfäge 
haben ſich ſeitdem nicht geaͤndert. Wir verlangen die 
Folgen der Revolution des Juli in ihrer ganzen Auss 
dehnung, und wir deklagen den Irrthum der Regie⸗ 
rung, die fie dem Lande hartnäckig verweigert. Wir 
ſind uͤberzeugt, daß das beſte Mittel, dieſelben zu er⸗ 
langen, darin beſteht, daß man nach der Auflsfung der 
Kammer auf die Wahl ſolcher Deputirten hinarbeitet, 
zugethan ſind, keine vor⸗ 
gefaßte Meinung haben, von jedem perſoͤnlichen Ehr, 
geize frei find, mit dem Volke nicht um die Ausuͤbung 
der Rechte feilſchen, die dieſes mit feinem Blute ers 
kauft hat, und die Ehre und Sicherheit Frankreichs 
nicht in der eitlen Hoffnung aufs Spiel ſetzen, dadurch 
dem Kriege vorzubeugen.“ (Stimmen im Centrum: 
Das iſt klar und deutlich! Hr. Odilon Barrot: „„Die 
ſes Cirkular-Schreiben iſt nicht von der Aſſociation aus, 
gegangen!“) „Es iſt,“ fuhr Herr Caſ. Perier fort, 
„von der Geſellſchaft: Hilf dir, 
Sinne dir helfen, und ich habe daſſelbe bloß 

itgetheilt, um auf den Zweck und die Abſichten aller 
jener Aſſociationen hinzuweiſen. Gleich meinen alten 
politiſchen Freunden, die, wie ich, den Grundſaͤtzen ge⸗ 
treu geblieben ſind, welche der General Foy und ſo 
viele andere von dieſer Rednerbuͤhne herab vertheidig⸗ 
ten, bin ich ſeit 15 Jahren daran gewoͤhnt, miy im⸗ 
mer deutlich zu ſagen, was ich will, muß hiernach aber 
auch wuͤnſchen, daß unſere Gegnex ſich eben ſo deutlich 
daruͤber erklären, was fie wollen. 
ſind ehrenwerth, ſobald man ſie offen eingeſteht, und 


was ich verlange, iſt, daß man ſolches thue, daß man 


ſich deutlich ausſpreche und nicht Alles im Dunkeln 


Alle Meinungen 


ſo wird der 
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laſſe. Was will man z. B. mit einem Programm des 
Stadthauſes ſagen, das nicht angenommen worden oder 
in Ausführung gebracht ſey? Welch ein anderes Pros 
gramm giebt es denn in Frankreich, als die Charte, die 
von dem Koͤnige angenommen worden iſt und ſtets von 
denen befolgt werden wird, die er mit feinem Vers 
trauen beehrt? Auch ich war im Stadthauſe zugegen, 
babe aber dort von nichts Weiterem ernſtlich ſprechen 
hoͤren, als was in der von uns beſchworenen Charte 
enthalten iſt. Die Charte iſt unſer Aller Programm. 
(Lebhafter Beifall.) Was der Koͤnig verſprochen, das 
hat er dem Lande verſprochen, und das Land verlangt 
von ihm nichts weiter, als was ihm verheißen worden. 
Die Verſprechungen der inneren Politik ſind in der 
Verfaſſung verzeichnet. Handelt es ſich um die aͤußeren 
Angelegenheiten, ſo giebt es keine andere Verſprechun⸗ 
gen, als die traktatmaͤßigen. Frankreichs Ehre kann 
nur bei Fragen betheiligt ſeyn, die das Land weſent— 
lich berühren, und ich habe ſchon einmal erklärt, daß 
das Franzoͤſiſche Blut bloß Frankreich angehört. Huͤlfs— 
leiſtungen ſind verſprochen worden, ſagt man 
uns. Von wem? An wen? Der Inſurrection? Von 
der Regierung, niemals! Hat Jemand im Namen und 
ohne Vorwiſſen Frankreichs Verheißungen gemacht, ſo 
iſt es ſeine Pflicht, daß er ſich laut bereit erklaͤre, die 
Berantwortlichfeit dafür zu übernehmen. (Bravo!) 
Der von dieſer Rednerbuͤhne herab verkuͤndigte Grund, 
ſatz der Nicht⸗Einmiſchung war kein Schutz, den man 
den gegen ihre Regierung empoͤrten Voͤlkern anbot oder 
bewilligte; es war eine Buͤrgſchaft, die man dem wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe des Landes gab, und kein frem— 
des Volk iſt berechtigt, die Anwendung deſſelben zu ſei⸗ 
nen Gunſten in Anſpruch zu nehmen. 8 
Mau ſuche daher nicht auf die Regierung die Verank⸗ 
wortlichkeit deſſen zu waͤlzen, was außerhalb ihrer 
Sphäre geſchehen oder geſagt worden iſe, indem man 
ſich bemüht — wie man ſolches aus einer Aeußerung 
des Herrn General Lafayette ſchließen koͤnnte — Eu— 
ropa zu uͤberreden, daß der, nach der Einnahme von 
Bologna, verlangte Kredit von 100 Mill. eine Art 
von Propaganda zum Gegenſtande habe. (Senfation.) 
Ich erwiedere hierauf dem ehrenwerthen General, an 
den mich fo viele Bande der Achtung und Freund ſchaft 
knuͤpfen, daß wir die Verantwortlichkeit für ein halb; 
lautes Wort, das uns an uns fremde Verſprechungen 
binden moͤchte, nicht uͤbernehmen. Die Regierung iſt 
bei ihren Vorſchlaͤgen, die ihr lediglich die Vorſicht 
eingegeben hat, bloß von dem Intereſſe der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit und der Ehre Frankreichs geleitet worden; ſie 
hat nur die über die Italteniſchen Angelegenheiten ans 
geknuͤpften Unterhandlungen unterſtüͤtzen wollen, und 
dieſe werden boffentlich zur Zufriedenheit beider Maͤchte 
ausgeglichen werden. (Zeichen der Zufriedenheit in den 
Leutris.) Man erklaͤrt uns in den Aſſociations⸗Akten, 
daß man unſere Verantwortlichkeit nicht mit uͤberneh⸗ 
men moͤchte; wir unſererſeits erklaren, daß wir jede 
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fremde Verantwortlichkeit zuräckweiſen. Wir theilen 
in N Beziehung die. Sorge eines ehrenwerthen De; 
putirten, der von etwa zwei Monaten an die Exiſtenz 
einer Propaganda, welche Frankreich zum Kriege verleir 
ten wolle, nicht glauben mochte. Herr von Salverte 
ſagte damals: „„Die Worte, die von dieſer Redner⸗ 
buͤhne herab geſprochen worden, widerhallen nicht bloß 
in Frankreich, ſondern in ganz Europa. Was ſollen 
aber die fremden Mächte davon denken, wenn ſie hoͤ— 
ten, daß ehrenwerthe Männer das Daſeyn von Pros 
pagandiſten behaupten, die um jeden Preis einen Krieg 
mit dem Auslande herbeiführen wollten? Berechtigt 
man ſie nicht dadurch, zu den Waffen zu greifen und 
einem Angriffe von unferer Seite zuvorzukommen? 
Giebt es dergleichen Propagandiſten, fo nenne man 
fie: das allgemeine Beſte erheiſcht dies.““ Man 
Uannte aber Niemanden: Niemand geſteht alſo ein, 
daß ihm oͤffentlich eder im Vertrauen Verſprechungen 
gemacht worden; Niemand kann alſo eine Erfuͤllung 
derſelben verlangen; Niemand kann daruͤber klagen, daß 
ſie verletzt worden; und ohne Zweifel wird Niemand 
auch es zu bedauern haben, daß er dergleichen Vet⸗ 
ſprechungen unbefugterweiſe gemacht. Wir wünſchen 
dies Letztere lebhaft, da mit einem ſolchen Verſprechen 
eine große Verantwortlichkeit verknuͤpft ſeyn wurde, 
die wir unſererſeits nicht theilen moͤchten. Ich faſſe 
mich kurz: Ja, wir haben von den Behoͤrden eine auf— 
richtige Mitwirkung verlangt; ihr Ehrgefuͤhl ſichert 
uns eine ſolche zu; ohne fie iſt keine Regierung denk, 
bar. Ja, wir betrachten das Mißtrauen der Aſſocia⸗ 
tionen als eine Beleidigung, denn ſie uſurpiren unſere 
Pflichten, von denen wir innig durchdrungen ſind. 
Ja, wir haben die Charte mit allen ihren Folgen, — 
die einzigen geſetzlichen der Revolution — als das 
alleinige und vollftändige Programm der Rechte des 
Volkes und der Verbindlichkeiten der Regierung ange, 
nommen. Ja, wir weiſen aus allen unſern Kraͤften 
jede Beſtaͤtigung von Verſprechungen, die nicht von 
uns ausgegangen find, zuruck, indem wir unſere Polti 
ſowohl dem Auslande als unſerm Lande ſelbſt offen 
darlegen. Dieſe Freimuͤthigkeit iſt in unſern Augen 
das erſte Beduͤrfniß der Zeit; Jedermann fuͤhlt ſich 
wohl dabei; ſie iſt die vornehmſte Buͤrgſchaft nicht 
bloß fuͤr die Voͤlker, ſondern fuͤr die Regierung ſelbſt, 
die nach einer fo offenen Erklarung, nicht zu fürchten 
braucht, daß Verſprechungen nach außen hin und ge 
heime Programme im Innern ſie jemals in den Augen 
Frankreichs oder Europa's kompromittiren werden. 
Jetzt iſt es an Ihnen, m. H., uns die von Ihnen 
verlangte Kredite und Geſetze zu bewilligen, um uns 
in den Stand zu ſetzen, jene pofitiven Erklaͤrungen zu 
unterſtuͤtzen; Sie kennen den ganzen Umfang unſerer 
Beduͤrfniſſe, zualeich aber auch unſere innerſten Ge⸗ 
danken; Ihr Vertrauen kann auf unſere Ergebenheit 
rechnen,‘ 
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Frankreich. 

Nach Beendigung dieſer Rede, die von der großen 
Mehrzahl der Verſammlung mit großem Beifalle aufs 
genommen wurde, ließ Herr Salverte ſich vernehmen. 
Als er unter Anderem aͤußerte, daß wenn, wie er be 
ſorge, aus dem gegenwartigen Syſteme der Regierung 
irgend eine Kataſtrophe für das Land hervorgehen 
ſollte, der Präfident des Miniſterrathes allein dafur 
wiirde gut ſagen muͤſſen, rief Herr Caſimir Perier 
von ſeinem Platze mit lauter Stimme, daß er die 
ganze Verantwortlichkeit dafür übernehme, — eine Er; 
klaͤrung, die, da fie mit ſolcher Beſtimmtheit gegeben 
wurde, eine ungemeine Senfation erregte. 


Paris, vom 3t. Maͤrz. — Der Koͤnig ertheilte 
geſtern dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Botſchafter, Grafen 
Pozzo di Borgo, eine Prevat-Audienz und führte in 
einem zweiſtuͤndigen Miniſter⸗Rathe den Vorſitz. 

Vorgeſtern Abend von 8—11 Uhr war der Minis 
ſterrath bei Herrn Caſimir Perier verſammelt. 

Der Graf Vilain XIV., Mitglied des Belgiſchen 
National⸗Kongreſſes, iſt, wie man ſagt, mit einer au⸗ 
berordentlichen Miſſion hier eingetroffen. 

Der geſtrige Moniteur promulgirt mit dem Datum 
des 20. Marz das Geſetz, wodurch die Stadt Paris 
ermächtigt wird, eine Anleihe von 15. Millionen zu 
eroͤffnen. . 

Bei der am verwichenen Sonntag ſtattgefundenen 
großen Revue wurden 175 Kreuze der Ehrenlegion 
verthellt, und zwar 104 an die Infanterie, 62 an die 
Kavallerie und 9 an die Artillerie. 

Der Miniſter des Hantes und der öffentlichen Baus 
ten hat am vorigen Sonntag in Begleitung der bei 
den hieſigen Präfekten den Beſuch ſaͤmmtlicher hieſigen 
Gefaͤngniſſe begonnen. 

Der außerordentliche Geſandte des Bey von Tripo⸗ 
lis, der ſich einige Zeit hier aufhielt, iſt nach Mar: 
ſeille abgereiſt und wird ſich auf einer Franzoͤſiſchen 
Brigg in Toulon nach ſeiner Heimath einſchiffen; in 
drei Monaten will er nach Frankreich zurückkehrten. 

Zu Mirecourt an der Maas ſind 65 Baierſche und 
Haunoverſche Deſerteure angekommen. Die Deſertion 
bei den Grenz Regimentern iſt uberhaupt ſehr ſtark, 
namentlich zu Landau. 

Der aͤlteſte Sohn des Hrn. Caf. Perier iſt geſtern 
Abend als außerordentlicher Courier nach London abge⸗ 
gangen. a 

Die Fregatte Armide, nebſt einer Corvette und einer 
Brigg, find von Toulon nach Italien abgegangen. 
Einen Tag vorher war die Freya Dido abgeſegelt. 


In Arras haben ſich 200 Weiber empoͤrt, weil ih⸗ 
nen ihr Pfarrer genommen worden iſt; ſie verſammel⸗ 
ten ſich mit einem entſetzlichen Geſchrei vor dem Par 
laſt des Biſchofs und verlangten ihren Seelſorger zu⸗ 
ruͤck. Ob ſie ihren Willen durchſetzen werden, weiß 
man nicht, allein ſie haben geſchworen, bei ſeinem Nach⸗ 
folger nicht zu beichten. 


Aus Toulon vom 25ſten d. wird geſchrieben: 


„Die Engliſche Korvette „Waſp“ iſt nach einmonatlt⸗ 
cher Abweſenheit wieder hier eingetroffen. Im April 
werden große Truppen⸗Bewegungen, namentlich der Ar⸗ 
tillerie, hier ſtattſinden; alle hier durchkommende Ars 
tillerie Regzmenter ſollen im Departement des Var 
und die durch St. Maximin kommenden im Departe⸗ 
ment der niedern Alpen Quartiere beziehen. Zwölf 
beſpannte Batterieen werden zwiſchen dem 1. und 
12. April hier ankommen und nach der Graͤnze gehen: 
die Pferde fuͤr dieſes Geſchuͤtz, 1700 an der Zahl, 
werden in die Umgend vertheilt werden; in Arles find 
5 6000 Centner Heu beſtellt, woran wir gaͤnzlichen 
Mangel leiden. 
den Ortſchaften ſind große Magazine von Hafer und 
Bohnen angelegt. Das in Marſeille ſtehende Ate Li⸗ 
nien⸗Regiment iſt geſtern nach Siſteron gegangen; die 
Truppen in Arles, Avignon und anderen Staͤdten find 
ebenfalls ausmarſchirt. Die Korvette Diligente“ iſt 
aus Navarin, das fir am Gten d. verlaſſen hat, ge⸗ 
ſtern hier eingelaufen; die Brigg „Surpriſe““ iſt am 
21ſten mit dem Solde für die Oecupations⸗Truppen 
in Morea eben dahin unter Segel gegangen. Die 
Fregatten „Armide“ und „Independante“ ſind nach 
Algier abgeſegelt, um Truppen zu holen.“, 


Straßburg, vom 28. Maͤrz. — Seit einigen 
Tagen bietet unſere Stadt einen minder kriegeriſchen 
Anblick dar, indem die Conſeribirten, ſo wie die vers 
ſchedenen Truppen-Abtheilungen, an ihre Beſtimmungs⸗ 
Orte abgegangen find. Indeß melden ſich täglich junge 
Leute bei unſerm Rekrutirungsamt, die ſich als Frei⸗ 
willige einſchreiben laſſen. Unſere Vertheidigungsmaß⸗ 
regeln werden mit großer Thaͤtigkeit fortgeſetzt und die 


Baͤume aus unſern Waldungen herbeigeführt, um da 


mit den Umfang unſerer Stadt zu palliſadiren. Eine 
lange Beibehaltung des Kriegsfußes duͤrfte fuͤr Frank⸗ 
keich bedenkliche Folgen haben, da die große Zahl der 
Truppen, außer ihrer Beſoldung, ein bedeutendes Mar 
tertal nothwendig macht. Die Bedrängniß des Han⸗ 
dels- und Gewerbsſtandes iſt groß, und die Carliſten 
bieten Alles auf, um den Zuſtand des Mißbehagens 
zu vermehren, indem ſie, ſo viel wie moͤglich, Kapita⸗ 


In Lavalette und anderen umlie gen; 
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ſien aus dem Umlauf zu bringen ſuchen. Ueberall bil⸗ 
den ſich Vereine gegen die aͤußeren und inneren Feinde. 
Das neue Miniſterium hat durch die Mißbilliaung ders 
ſelben nicht wenig an Popularität verloren. (2) Es des 
finden ſich gegenwaͤrtig hier nur ungefaͤhr 5000 Mann 
in Garniſon, indeß cantonniren in den Ortſchaften 
zwiſchen hier und Hagenau nicht weniger als 40,000 
Mann. — Die in Norddeutſchland aufgekauften Re⸗ 
montepferde treffen auf den Ablieferungspunkten, nament— 
lich zu Naney, truppweiſe ein; allein bis jetzt iſt noch 
kaum die Hälfte beiſammen. Die zu deren Empfang— 
nahme beauftragten Commiſſaire ſcheinen ſehr ſtrenge 
Inſtruktionen zu haben, ſo, daß nicht ſelten auf einer 
Koppel von 80 bis 100 Stuͤck 10, auch wohl 15 aus 
geſchoſſen werden. 
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dadrit, vom 17. März — Die ſo raſche Dämpfung 
des Aufſtandes auf der Juſel Leon iſt unſtreitig haupt; 
ſächlich dem ſchnellen und energiſchen Einſchreiten des 
General-Capitains von Sevilla, General-Lieutenants 
Queſada, zu verdanken; allem Anſcheine nach hatten 
die Rebellen ſich nichts weniger vermuthet, als daß 
von dieſer Seite fo raſch Truppen herbeikommen wuͤr⸗ 
den, vielmehr mochten ſie zuverſichtlich darauf gerechnet 
haben, daß auch in Cadix ein Aufſtand ausbraͤche. Als 
ſie ſich nun aber in ihren Erwartungen getaͤuſcht ſahen, 
blieb ihnen nichts weiter uͤbrig, als die Inſel eiligſt 
zu verlaſſen, indem fie den Weg nach Beſer einſchlu⸗ 
gen. General Queſada, der alsbald errieth, daß ihre 
Abſicht nunmehr dahin gehe, ſich nach Gibraltar hin 
zu begeben, um wo moͤglich ihre Vereinigung mit den 
im Lager von San Roque befindlichen Revolutionairs 
zu bewirken, ſandte auf das ſchnellſte verſchiedene Kos 
lonnen Kavallerie und Infanterie in jener Richtung 
ab, und es gelang ihm auch, zu verhindern, daß die 
Aufruͤbrer ſich irgend einer feſten Poſition bemaͤchtig⸗ 
ten. Dieſelben ſahen ſich daber genoͤthigt, bei Bejer 
die Waffen zu ſtrecken. — Auf der Inſel Leon ſind 
50 Per onen verſchiedenen Standes, als Mitſchuldige 
des Aufſtandes, zur Haft gebracht worden. Auch hier 
in Madrit haben ſeit etwa 8 Tagen zahlreiche Ver— 
haftungen ſtatt gefunden; ein Oberſt vom Ingenieur⸗ 
Corps, Namens Marco Artu, der ebenfalls arretirt 
werden ſollte, iſt jedoch entkommen. Die verhafteten 
Perſonen hatten, dem Verlauten zufolge, geheime Zur 
ſammenkuͤnfte gehalten; einer der Theilnehmer machte, 
von Gewiſſensbiſſen getrieben, der Behoͤrde Anzeige 
davon. Die Verbindung ſoll, wie man ſagt, auch in 
mehreren anderen bedeutenden Staͤdten Verzweigungen 
haben, und in der Wohnung des vorerwaͤhnten Marco 


Artu ſollen Briefe von Mina, Torrijos und anderen 


Rebellen gefunden worden ſeyn. — Vor einigen Tagen 
hat das Decret wegen der zu errichtenden Militair⸗ 
Commiſſionen die uͤbliche Sanction des Raths von 


Kaſt lien erhalten. 
nach Burgos verwieſen worden. 


Madrit, vom 21. Mär. — In der Stadt Mur 
cia ſind am 13ten Abends ernſthafte Unruhen ausge⸗ 
brochen. Am andern Morgen bat der Moͤnch Munniz, 
der durch ſeine apoſtoliſche Exaltation bekannt iſt, auf 
Öffentlicher Straße, in jeder Hand eine Piſtole, eine 
wüthende Rede gehalten, um das Volk zur Ermordung 
der Liberalen aufzureizen. Die Mönche fanden ſich 
durch die Maßregeln der Regierung bei weitem nicht 
ſicher genug geſtellt; ſie hatten es daher uͤbernommen, 
ſelbſt die Polizeidienſte zu verrichten, und patrouillir⸗ 
ten die ganze auf den unruhigen Abend folgende Nacht 
hindurch, ja auch den naͤchſten Tag in den Straßen 
umher. Es wurde folgende Polizei-Ordnung angeſchla⸗ 
gen: Das verbrecheriſche und hochverraͤtheriſche Atten⸗ 
tat, welches geſtern Abend gegen die Hauptwache der 
royaliſtiſchen Freiwilligen veruͤbt worden iſt, und wo⸗ 
bei zwei der Soldaten durch Flintenſchuͤſſe verwundet 
wurden, hat die Aufmerkſamkeit der Behoͤl den auf ſich 
gezogen, welche nicht in Zweifel ſind, daß das Attentat 
von der revolutionairen Faction ausgegangen iſt, wes⸗ 
halb man alſo alle Mittel anwenden muß, um die 
Erneuerung ähnlicher Uebelthaten zu verhuͤten. Des— 
halb haben wir befohlen: Alle diejenigen, welche ihr 
Domieil nicht in der Stadt haben, werden ſich binnen 
3 Stunden vor der Polizei⸗Behoͤrde ſtellen. Die Gaſt⸗ 
wirthe und Juhaber melͤblirter Hotels find gehalten, 
binnen eben dieſer Zeit ein Verzeichniß uͤber alle bei 
ihnen wohnenden Perſonen einzureichen. Wer Waffen 
bei ſich fuͤhrt und ſie nicht ſofort ausliefert, wird von 
einem militairiſchen ExecutionsTribunal gerichtet. So 
lange dieſe beunruhigenden Umſtaͤnde dauern, darf Nie⸗ 
mand, weder am Tage noch bei Abend, einen Mantel 
tragen. Heut vor 2 Uhr Nachmittags muͤſſen die 
Thuͤren aller Häufer, die außerhalb der Stadt führen, 
vermauert ſeyn. Die Laternen bleiben die ganze Nacht 
angezuͤndet, und im Fall Generalmarſch geſchlagen 
würde, find die Einwohner gehalten, ihre Fenſter zu 
erleuchten. Die Wein- und Brauntweinhaͤntler wer⸗ 
den ihre Gewölbe ſchließen und den Verkauf einſtellen, 
ſobald es dunkel wird. Alle Contravenienten werden 
mit koͤrperlichen Strafen und einer namhaften Geld— 
buße belegt. Dieſe Befehle ſind datirt Murcia, am 
14. Maͤrz, und unterzeichnet: Don Pedro Alzamora, 
Staatsrath und Ober⸗Alcalde. 


Engel an d. 


London, vom 30. Maͤrz. — Ihre Koͤnigl. Hoheit 
die Herzogin von Cumberland, die ſich ſeit einigen Ta⸗ 
gen in Folge einer Erfätung unwohl befand, iſt ber 
reits wieder zum erſten Male ausgefahren. 

Heute wird ſich der Lord: Mayor, in Begleitung 
mehrerer Banquiers und Kaufleute, nach dem St. 
James ⸗-Palaſte begeben, um Sr. Majeſtaͤt die im 


z 


Der Morquis v. Villacampo iſt 
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Manſton⸗Houſe zu Stande gekommene Bittſchrift zu 
Gunſten der Reform zu uͤberreichen. ara 

Am 27ſten d. M. wurde wieder von den Bevoll⸗ 
mächtigten der fünf großen Mächte eine Conferenz im 
auswärtigen Amte gehalten. — Bis heute hat das 
Hof⸗Circulare noch nicht berichtet, daß der Graf von 
Aerſchot aus Belgien eine Audienz bei Lord Palmer⸗ 
ſton gehabt habe. f 1 

Das Gerücht von dem Unwohlſeyn einer erlauchten 
Perſon dat an der geſtrigen Fondsbörſe die Courſe 
etwas gedrückt; daſſelbe ſcheint ſich jedoch glücklicher 
Weiſe nicht zu beftätigen. 8 

Man vernimmt, daß Sir H. Parnell nan zum 
Ktiegs⸗Seeretair ernannt ſey. 


tn Ie © 

Florenz, vom 26. Marz. — Die Geſammtzahl 
der in den Kirchenſtaat eingeruͤckten Truppen ſoll ſich 
auf beinahe 30,000 belaufen. Sie ſtehen unter dem 
Ober: Commando des Generals Geppert, da Baron 
Frimont ſich wieder nach Mailand zutuͤckbegeben bar. 
Dem früher entworfenen Plane gemaͤß ſollten die 
Oeſterreicher am 28ſten d. M. unter den Mauern von 
Ancona ankommen; da man aber ſeitdem vernommen 
bat, daß die Inſurgenten die Abſicht haben, unter 
dem General Zuchi bei der kleinen Stadt Cattolica, 
in einer zur Vertheidigung guͤnſtigen Lage zwiſchen⸗ 
Rimini und Peſaro, und in einer gebirgigen Gegend, 
eine feſie Stellung zu beziehen, fo dürfte vielleicht in 
dem Vorſchreiten des Oeſterreichiſchen Heeres wenig 
ſtens eine Verzoͤgerung eintreten. Da die Straße 
zwiſchen Florenz und Rom nach den neueſten Nach- 
richten wieder frei iſt, ſo hat das zum Durchzuge 
durch Toscana beorderte Truppen⸗Corps, das ſich ſchon 
auf dem Marſche befand, Contre-Orore erhalten. Die 
bei Civita⸗Caſtellana und anderen Orten ſtehenden 
Juſurgentenhaufen ſollen ſich gegen die Mark Ancona 
” zurückgezogen haben. In Hologna iſt Alles 
ruhig. i 


Wien, vom 4. April. — Durch einen am 29ſten 
März; von Ancona abgegangener Kurier iſt hier die 
Nachricht von dem dafeldft am gedachten Tage um ein 
Uhr Nachmittags erfolgten Einrücken der K. K. Trup⸗ 
pen unter dem Commando des Feldmarſchall-Lieutenants 
Baton Geppert, eingelaufen, welches die unmittelbare 
Herſtellung der paͤpſtlichen Regierungs⸗Autoritaͤt, in der 
Perſon Sr. Eminem des Cardinals Benvenuti, zur 
Folge batte. — Außer dem Gefechte bei Rimini, wo 
eine halbe Jaͤger⸗Compaguie und eine halbe Escadron 
Huſacen in einigen Minuten das ganze aufgeſtellte 
Inſurgenten Corps in die Flucht ſchlug, iſt gar keine 
weitere Feindſeligkeit mehr vorgefallen. — Schon in 
der Nacht auf den 26ſten verließen die Inſurgenten 
ihre Stellung bei Cattolica und fluͤchteten bis über Pers 
ſaro, ſechszehn mit ihren Vewundeten beladene Wagen 
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mit ſich führend. Jeder Verſuch des Widerſtarrdes 
ward aufgegeben, da die wenigen Chefs das Auseinan⸗ 
derlaufen ihrer in Verwirrung gebrachten Soldaten 
nicht zu dindern vermochten. Der General Mengen 
erreichte mit der Avantgarde, am 20ſten, und der Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant Geppert mit dem Gros am 27 ſten 
Peſero, wo die Truppen, wie uͤberall, mit Freudenbe⸗ 
zeigungen, Vivatrufen und Beleuchtungen empfangen, 
und laut als die Befreier des ruhigen Volkes von dem 
Joche einiger Unrubeftifter begrüßt wurden. An die⸗ 
ſem Tage erſchienen Parlamentaͤrs der Inſurgenten an 
den Vorpoften um einen Waffenſtillſtand bittend; der 
General Mengen wies fie aber mit dem Bedeuten zum 
ri, daß man mit Rebellen in keine Unterhand⸗ 
lungen trete, und ſetzte ſeinen Marſch fort. Der 
Schreck und die Verwirrung, welche bei den Inſur⸗ 
genten in Folge der bei Rimini erlittenen Schlappe 
eingeriſſen war, wurde noch durch das Erſcheinen eini⸗ 
ger K K. Kriegsfahrzeuge vermehrt, welche vor Pe⸗ 
faro eintrafen und gegen Ancona ſegelten, um vor dies 
ſem Hafen zu kreuzen. Was noch von der Streitmacht 
der Inſurgenten übrig blieb, deren größter Theil die 
Gewehre wegwerfend oder verkaufend davon gelaufen 
war, flüchtete nach Ancona. Der laut angekuͤndigte 
Entſchluß der Inſurgenten, dieſe Stadt bis aufs 
Aeußerſte zu vertheidigen, blieb, gleich allen ihren 
veraͤchtlichen Großſprechereien unerfuͤllt. Vom Schrecken 
über die von dem heiligen Vater zu Huͤlfe gerufenen 
Truppen ergriffen; von ihren Soldaten verlaſſen, und 
von der ruhigen Bevoͤlkerung uͤberall bedroht und ge 
drängt, verſuchten einige der Haͤupter der Revolution 
die Gnade des fruͤher von ihnen gefangen gehaltenen 
Cardinals Benvenuti anzurufen, waͤhrend andere ihr 
Heil in der Flucht ſuchten. In dieſer Verfaſſung be⸗ 
fand ſich Ancona, als der Einmarſch der K. K. Trup⸗ 
pen den als Organ der päpſtlichen Regierung handeln⸗ 
den Cardinal Benvenuti in die Lage ſetzte, die zur 
Herſtellung der geſetzlichen Ordnung und der legalen 
Autoritäten noͤthigen vorläufigen Verfügungen zu tref⸗ 
fen, um die naͤchſterwarteten Befehle Sr. Heiligkeit in 
Vollziehung zu bringen. Die noch uͤbrig gebliebenen 
Inſurgenten haben ihre Waffen niedergelegt, und bit⸗ 
den nur um Päſſe in ihre Heimath; der Mehrzahl 
wurden ſelbe fogleich von dem Cardinal-Legaten bewil⸗ 
ligt. — Die weiteren Nachrichten über die Aete der 
in Ancona wieder hergeſtellten paͤpftlichen Regierung 
werden erwartet. - 


Die Revolution im Kirchenſtaate iſt ſonach beendigt. 
Erzeugt in dem Wahn, daß der Augenblick gekommen 
ſey, wo der ſeit lange im Wege geheimer Seeten vor 
bereitete Ausbruch, ohne moͤglichen Widetſtand, ſicher, 
ohne perſoͤnliche Gefahr und Compromittirung für eins 


zeine Verrätyer an der oͤßentlichen Sache, gelingen 


möffe, und einzig auf dieſen Wahn geſtuͤtzt, iſt das 
Werk der Finſterniß durch das bloße Auftreten einer 
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geregelten Kraft in Staub zerfallen. Die Revolutlon 
beſchraͤnkte ſich auf die Individuen, welche fie als eine 
Stufe zu ihrem Eindringen in die hoͤchſten Stellen 
des Staates betrachteten, die Sache aber, die fie mit 
großen Worten zu vertheidigen entſchloſſen ſchienen, 
nicht mit einer einzigen kraftvollen Handlung zu unters 
ſtuͤtzen wußten. Aller Orten von denen, die fie ins 
Ungluͤck ſtuͤrzten, verwänfht und verfolgt, waren die 
Anſtifter des Aufſtandes die erſten, welche die Flucht 
ergriffen! Die paͤpſtliche Regierung iſt allenthalben in 
ihre Rechte wieder eingetreten; nirgends hat die ihr 
gebotene Hälfsmacht ſich die geringſte Einmiſchung in 
die Regierungs⸗Angelegenheiten des Landes erlaubt; ſie 
hat ihre Aufgabe geloͤſet, ohne der Achtung vor dem 
Rechte, welches fie zu ſchuͤtzen, ohne dem Zweck, wel⸗ 
chen fie zu erreichen ausſchließend beftimmt war, einen 
Augenblick untreu geworden zu ſeyn. N 

Alsbald nach geſicherter Ruhe, werden die K. K. 
Truppen die paͤpſtlichen Staaten wieder verlaffen. 


Ein von dem Feldmarſchall „Lieutenant Baron 
Geppert eingelaufener Bericht aus Ancona vom Ziften 
März giebt weitere Nachrichten über die Reſultate des 
raſchen Vordringens der von dem gedachten General 
befehligten K. K. Truppen. — „Uederall wurde die 
Ruͤckkehe der geſetzlichen Ordnung von der Bevölkerung 
mit Jubel gefeiert. — Das Fort S. Leo hatte ſich 
der landesherrlichen Autorität unterworfen. — Die 
Zahl der regulairen Soldaten, welche in Ancona die 
Waffen geſtreckt hatten, belief ſich über 2000. Sie 
waren von altgedienten Offizieren commandirt, und 
hatten 5 Kanonen mit ſich gefuͤhrt. Der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Baron Geppert hatte auf die Nachricht von 
der Flucht der Juſurgenten-Chefs zur See, den Schiffs 
lieutenant Rizzardi von der K. K. Kriegs Marine mit 
zvei Goeletten beordert, auf den Brigg, der dieſelben 
an Bord genommen hatte, Jagd zu machen. Dieſer 
See, Dffizier hat feinen Auftrag mit Eifer und, un⸗ 
geachtet einer ſehr ſtuͤrmiſchen See, mit ſo gutem Er⸗ 
folg ausgeführt, daß jenes Fahrzeug mit 98 Flüchtlingen, 
worunter die Infurgenten:Chefs Zuechi, Ullint, Dliviert 
und andere ſich befanden, aufgebracht wurde. Nach 
Augabe der Matroſen von dem Schiffe, auf welchem 
die Fluͤchtlinge waren, haben dieſelben in der Nacht 
funfzehn ſchwere Packete über Bord geworfen „welche 
vermuthlich Geld enthielten, da auf dem Schiffe ſelbſt 
keines vorgefunden wurde, und man mit Sicherheit 
wußte, daß ſich Zuechi mit bedeutenden Summen ein— 
geſchifft batte.“ 


In einem Schreiben aus Ancona vom 27. Mär; 
(zwei Tage vor dem Einruͤcken der K. K. Truppen in 
dieſe Statt) heißt es: „Schrecken und Verwirrung 
unter den Revolutionnairs in dieſer Stadt haben den 
hoͤchſten Grad erreicht; neun und dreißig Individuen, 
unter denen ein Sohn Ludwig Vounaparte's, haben 


ſich geſtern eiligſt auf einem joniſchen Fahrzeuge na 

Corfu eingeſchifft. Zwei andere Fahrzeuge — zum — 
ſegeln bereit, um noch andere Flüchtlinge, und wahr⸗ 
ſcheinlich auch die Generäle Zuchi, Grabinski und 
Armandi, der die Stelle eines Kriegs⸗Miniſters währ 
rend der Revolution bekleidet hatte, aufzunehmen. 
Zuechi ſoll jedoch, dem Vernehmen nach, immer von 
einigen Inſurgenten ftreng bewacht werden, welche er⸗ 
klaͤtten, daß ſie, da er einer der Haupturheber des 
Ungluͤcks, in das ſie geſtuͤtzt wurden, ſey, nie zugeben 
wuͤrden, daß er ſich nun allein durch eine ſchmaͤhliche 
Flucht rette“). — Die paͤpſtlichen Wappen ſind bereits 


allenthalben wieder aufgeſteckt und dieſen Morgen if. 


die paͤpſtliche Flagge unter dem Donner der Kanonen 
auf den hieſigen Forts aufgezogen worden. Die Linien⸗ 
Truppen und ſaͤmmtliche Militair⸗ Corps haben die 
paͤpſtliche Cocarde wieder aufgeſteckt.“ 
B NEE 2 > Zu 

Rom, vom 23. März. — Der zum Koͤnigl. Fran, 
loͤſiſchen Botſchafter beim heiligen Stuhle ernannte 
Graf von Saint⸗Aulaire iſt am 20ſten d. Abends von 
Paris hier eingetroffen. 

Am 21ſten d. M. haben die Rebellen, die ſich bei 
Caſtigltone verſammelt hatten, eine neue Niederlage er⸗ 
litten, wobei ſie mehrere Todte verloren, und acht Ger 
fangene, worunter einen Offizier, Namens Roſſii, in 
der Gewalt der paͤpſtlichen Truppen ließen. Eine 
Fahne, einige Munition und einige dreißig Gewehre 
wurden den Inſurgenten von den päpftlichen Truppen 
abgenommen, welche die Rebellen auf ihrem Ruͤckzuge 
bis uͤber die Tiber verfolten. — Die Communicationen 
der ganzen Delegation von Viterbo ſowohl mit der 
Hauptſtadt, als mit dem angreuzenden Tocanas find 
jetzt vollkommen frei. 4 


——— D— 


etvorno, vom 25. Maͤrz. — Geſtern ſchickte ber 
Kaſtellan von der Inſel Giglio (ſudlich von Elba) eir 
nen Expreſſen, daß man eine Flotte von 42 Segeln, 
worunter mehrere Kriegsſchiffe, nach Oſten habe ſteuern 
ſehen. Heute Morgen verbreitete ſich ſogleich das Ge⸗ 
tuͤcht, 4000 Mann Franzoſen waͤren bei Cornetto, unweit 
Civitavecchia, gelandet. Indeſſen iſt, wie man nun 
erfährt, weder das Eine noch das Andere gegründet; 
eine Anzahl Kauffahrteiſchiffe, die ſich zufällig in jenen 
Gewaͤſſern zuſammen fanden, und neblichtes Wetter 
ſcheinen zu der erſten Nachricht Anlaß gegeben zu ha⸗ 
hen, die zweite iſt geradezu eine Er dichtung. Die 
Dampfboote von Neapel nach Livorno, Genua und 
Marſeille find mit Reiſenden uͤberfuͤllt, theils weil fo 
viele Fremde Italien verlaſſen, theils weil die Land: 
ſtraßen im Roͤmiſchen ſo unſicher geworden ſind. 


) Späteren Nachrichten zufolge hatte alſo f 
Se. de ler 
en. 
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Breslauer 5 = 
den 8. April. Zum erftenmale: „Die Königin 
* Xl. Jahren oder Chriſtinens Liebe und 
Entſagung.“ Luſtſpiel in 2 Akten nach dem Franzo⸗ 
fiſchen von Th. Hell. — Hierauf ebenfalls zum erſten⸗ 
male: „Die Leiden des jungen Werther, eben⸗ 
falls Luſtſpiel in 1 Akt, ebenfalls nach dem Franzo ſi⸗ 
ſchen von Muͤhling. \ 3 5 6 
Endlich einmal eine Neuigkeit! Unſer Repertoir ift in ſei⸗ 
ner anf Einformigkeit der buntſcheckigen Einformig⸗ 
Ehineſiſchen Anzuges zu vergleichen. Die Stücke 
ind ſo alt und ſo oft geſehen und ſo matt, wie das Gelb, 


Ein gang vorzuwerfen, weil wir vom erften Bu ſtaben an 
bh 


i i iA f Liebhaberin⸗ 
eine herausſchickt, der bei älteren jungen 
= un enn Stekkbrief werden kann. 


7 „u . 
verheirathet, ſo an ae es 2 ag a len ei 
braucht gar nicht in die Komödie z 

Sache dire find alſo nicht Aue 15 fahl unn fen en 
recht, ſondern fie find ſogar lebensgefähr 5 

izei verboten werden, nämlich für Direktionen. 

Die Sea Eee haben’e ER 915 

den Schwediſchen Thron abgeſehen; G iin 2 
iſtine die Xeltere, Karl All. und hier Chr e di 

e 8 ae. dee e de 
ibenten aber — das Wo t 

2 a Page attaquiren das franzöſiſche iger 5 die 

Franzoſen von unferm Luſtſpiele eine lustige Idee be 5 

ö Stuͤckchen iſt übrigens nicht übel, und wäre 

noch beſſer, wenn man es wie ein ausgeſpanntes Stückchen 

gummi elasticum zuſammenſchnellen laſſen konnte. Der ent⸗ 
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ſtehende, ſchon halb gewordene Charakter der Königin iſt recht 
geſchickt angelegt, und Dlle. Sutorius hatte redlich gethan, 
was in ihren Kräften ſtand, fie darzuſtellen. Der eiſtige 
Hauch, der zu ſolcher Rolle wie der Sonnenſchein fü 

Pflanze 22 iſt, laßt ſich freilich nicht einſtudiren, aber den 
vermißt man leider bei der ganzen Bühne; das erregende, be⸗ 
lebende Prinzip, was vor Schläfrigkeit und Handwerksweſen 
bewahrt, die Elaſticität, das Leben, was ſich, wie der Fruͤh⸗ 
ling die Natur, immer erneut, ſind abhanden gekommen. 

Das Stückchen muß auch viel raſcher gefpielt werden, alt 
es wurde, und die Königin muß ſich den Anfang der Virgil⸗ 
ſchen Erzählung „At regina gravi jam dudum 2c.“ noch beſſer 
einlefen laſſen. Bei duda m denkt man an den Dudelfack. — 

Die Leiden des jungen Werther find Leiden. 

Daß auch das le dem Franzöſiſchen ſein ſollte, iſt ſehr 
problematiſch. Die Franzoſen ſind kaum zur Kenntniß dieſer 
unfrer empfindſamen, weichen Epoche gekommen, und haben 
ſie noch nicht einmal durchgemacht, denn die ihrige war mehr 
die der Unnatur — hochſtens kann's ein franzöſiſcher Renegat 
geſchrieben haben. Der junge Werther liebt auch hier eine 
Lotte, die Frau eines Gewürzkrämers, geberdet ſich dabei in 
einer fluchsblonden Perücke, die eine Brille zuſammenhält, in 
Lederhoſen und Reikſtiefeln wahrſcheinlich Pobſie des Herrn 
Wohlbrück) äußerſt wahnſinnig, und genießt endlich, da er 
immer fort verſchmaht wird, ein Quantum Rattengift. Hier 
Dr er eigentlich aus der Rolle, denn diefe Courage darf der 

arr nicht haben. — Lotte hat geſorgt, daß es nur Lumpen⸗ 
zucker geweſen, und Werther bleibt am Leben, hoffend daß 
der Gewuͤrzkrämer gelegentlich ſterben werde. Herr Wohl⸗ 
bruͤck war fen gut, das Stück wie Figura zeigt, ſehr ſchlecht 
— das Publikum aber pfiff nicht, ſondern klatſchte. 

— — — nn S— — 
Verlobungss Anzeige. 

Die geſchehene Verlobung meiner juͤngſten Tochtet 
Charlotte, mit dem Königl. Pr. Lieutenant 38ſten 
Infanterie Regiments, Herrn Baron v. Lützow, beis 
derſeits entfernten Verwandten und Freunden hierdurch 


anzuzeigen, beehre ich mich. 


Reichenſtein den 7ten April 1831. 
Ludwig Winter, Senator und Fabrik 
Inhaber. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 

Die heute Morgen 6 Uhr hier erfolgte gluͤckliche 
Eutbindung meiner lieben Frau, geb. Kopiſch, mit 
einem geſunden Maͤdchen, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden hiermit anzuzeigen. 

Jedlin den 5. April 1831. - 

Karl von Weigembad. 


Fr. z. O. Z. 14. IV. 4. W. III. 


Theater Nachricht. 
Montag den 11ten: Die Zauberflöte. Oper in 
2 Akten von Schikaneder. Muſik von Mozart. 
Dienſtag den 12ten, neu einſtudirt: 
Liebe. Schauſpiel in 5 Akten, von A. von 
Kotzebue. 


Waſſerſtand am 10. April 1831. 
Am Maß im Ober, Waſſer 17 Fuß 4 Zoll. 
„ VUnter⸗Waſſer 5 7 


Das Kind der 
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Warnungs Anzeige 
Der vormalige Amtmann Johann Carl Krayſel, 
33 Jahr alt, if wegen des geſtaͤndlich in der Nacht 
vom 23ſten zum 24ſten September 1828 in dem 
Geiska⸗Walde bei Schmograu an dem Wirthſchafts⸗ 
Inſpeetor Meth ner veruͤbten Mordes, nach vorgaͤn⸗ 
giger Unterſuchung durch zwei gleichlautende Erkennt, 
niſſe de publicato 13ten März 1830 und Atem April 
1831 zur Strafe des Rades von oben herab verurtheilt 
und dieſelbe auch in Folge der Allerhoͤchſten Beſtaͤti⸗ 
gung an dem Krayſel heut vollzogen worden. 
Breslau den 7ten April 1831. 
Das Königliche Ingutſitoriat. 


Sicherheits ⸗ Polizei. 

Erneuerter Steckbrief. Die am 13. Maͤrz d. J. 
von hier entwichenen  Militair » Sträflinge, 1) Ignatz 
Gonſchior vom 4. Huſaren Regiment, 2 Philipp 
Brehmer vom 6. Huſaren⸗Regiment, 3) Franz 
Bienas vom 10ten Infanterie-Regiment, find zwar 
zu Breslau und im Falkenberger Kreiſe wieder ergriffen 
und anher transportirt worden, jedoch aufs Neue 
wieder entſprungen, und zwar: 1) der ꝛc. Bie nas 
am 29. Maͤrz d. J. mittelſt gewaltſamen Durchbruchs 
aus dem Stockhauſe zu Nimptſch, 2) der ꝛe. Bremer 
am 29. Maͤrz c. auf dem Transport von Muͤnſterberg 
nach Frankenſtein bei Stolz, und 3) der ꝛe· Gonſchior 
am 30. Maͤrz c. zwiſchen Wartha und Glatz bei der 
Colonie Friedrichewarte. Mit Bezugnahme auf den 
Steckbrief vom 13. Maͤrz o. werden alle refp. Orts⸗ 
Behörden aufs Neue angelegentlichſt erſucht, dieſen 
hoͤchſt gefährlichen, verſchmitzten Verbrechern und Dieben, 
welche nur durch Entwendungen von Lebensmitteln 
und Kleidern und naͤchtlichem Einſchleichen in einzelne 
Haͤuſer ſich durchhelfen konnen, wiederholt aufs Sorg⸗ 
fäͤltigſte nachſpuͤren, im Betretungsfalle fie verhaften 

und auf die ſicherſte Weiſe geſchloſſen und gebunden, 
egen das geſetzliche Fangegeld von 2 Rthlr. pro Kopf 
bier abliefern zu laſſen. Glatz den 5. April 1831. 
- Königliche Commandantur, 

1) Signalement des de. Gonſchior. Geburts- 
Ort Ringwitz, Neuftädter Kreis; Provinz Schleſien; 
Religion, katholiſch; Alter, 29 Jahr; Groͤße, 5 Fuß 
5 Zoll 3 Strich; Haare, ſchwarzbraun; Stirn, ge, 
woͤlbt; Augenbraunen, dunkelbraun; Augen, blaugrau; 
Naſe, ſtark; Mund, proporttonirt; Bart, ſchwach und 
dunkelbraun; Zaͤhne, etwas adhaft; Kinn, rund; 
Geſichtsbildung, laͤnglich; Geſichtsfarbe, blaß; Geſtalt, 
mittler; Sprache, polniſch und deutſch. Beſondere 
Kennzeichen. auf dem rechten Arm ein Herz, 
darunter zwei Zweige, 1822 und 2 Sabel roth 
eingeätzt. Bekleidung. Eine blautuchne kurze Jacke 
mit dergleichen Knoͤpfen, 
hafte Hoſen, eine dergleichen Unterziehjacke, ein Paar 
Halbſtiefeln, eine blautuchne Muͤtze ohne Schild. 

2) Signalement des ꝛc. Brehmer. Geburts- 
Ort Peusczok, Lublinitzer Kreis; Provinz, Schleſten; 
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ein Paar grautuchne ſchad⸗ 


n 3 
' 


Religion, katholiſch; Alter, 24 Jahr; Groͤße, 5 Fuß 
4 Zoll; Haare, ſchwarz, kraus; Stirn, breit; Augen⸗ 
braunen, ſchwarzbraun? Augen, blaugrau; Naſe, ſtark; 
Mund, proportionirt; Bart, ſchwach; Zaͤhne, gut; 
Kinn, rund; Geſichtsbildung, ſtark; Geſichtsfarbe, 
blaß; Geſtalt, klein, unterſetzt; Sprache, deutſch und 
polniſch. Beſondere Kennzeichen. Hat ein 
krummes Glied am. Zeigefinger der rechten Hand. 
Bekleidung. Eine blautuchne kurze Jacke mit der⸗ 
gleichen Knoͤpfen, ein Paar grautuchne Beinkleider, 
ein Paar Halbſtiefeln, eine alte grautuchne runde 
Muͤtze mit rothem Streifen ohne Schild. . 

3) Signalement des ze. Bienas. Geburts⸗ 
Ort Michwitz, Kreis, Wartenberg; Provinz, Schleſien; 
Religion, katholiſch; Alter, 27 Jahr 3 Monat; 
Größe, 5 Fuß 5 Zoll; Haare, ſchwarz; Stirn, platt; 
Augenbraunen, ſchwarzbraun; Augen, braun; Naſe, 
oval und ſpitz; Mund, breit; Bart, keinen; Zähne, 
vollſtaͤndig und geſund; Kinn, rund; Geſichtobildung, 
gut; Geſichtsfarbe, bleich; Geſtalt, unterſetzt; Sprache, 
dentſch; beſondere Kennzeichen, keine. Beklei⸗ 
dung. Eine graue Tuchmuͤtze, eine blaue Oberfacke, 
eine graue Unterjade, ein Paar grautuchne Hoſen, 
ein Paar Halbſtiefeln. 


Bekanne machung. 

Fuͤr den laufenden Monat April geben nach ihren 
Selbſttaxen folgende hieſige Bäcker das größte Brodt: 
Bode, No. 11. Stockgaſſe, fuͤr 2 Sgr. 2 Pfund 
2 Loth; Reuſcher, No. 66. Friedr. Wilhelms Straße, 
für 2 Sgr. 2 Pfd.; Kuͤrſchner, No. 10. am Neu: 
markt, fuͤr 2 Sgr. 2 Pfd.; Mannſtaͤdt, No. 49. 
Ohlauer Straße, fuͤr 2 Sgr. 2 Pfund. Die meiſten 
Fleiſcher verkaufen das Pfund Rindfleiſch zu 2 Sgr. 
10 Pf.; Schweinefleiſch 3 Sge.; Hammelfleiſch 2 Sgr. 
9 Pf. und Kalbfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Nur der Flei⸗ 
ſcher Wenzel, No. 38. Schweidnitzer Straße, bietet 
das Pfund Rindfleiſch für 2 Sgr. 6 Pf. zum Verkauf. 
Das Quart Bier wird von dem Brauer Friebe im 
Schweidnitzer Keller und Häusler No. 4. Scheitni⸗ 
ger Straße, ſo wie von dem Kretſchmer Littmann 
auf der Friedr. Wilhelms Straße und Kretſchmer 
Schlenſop am Neumarkt für 1 Sgr., von allen 
uͤbrigen Brauern und Kretſchmern aber fuͤr 1 Sgr. 
2 Pf. verkauft. Breslau den 6. April 1831. 

; Koͤnigliches Polizei Präfidium, 


EdictaksVBorladung. 

Auf den Antrag der König Intendantur des Stun 
Armee⸗Corps zu Poſen iſt das Aufgebot aller derjenigen 
unbekannten Gläubiger verfügt worden, welche aus dem 
Jahre vom 1. Januar bis ultimo December 1830 
an die Caſſen nachſtebend genannter Truppentheile und 
Inſtitute, als an 1) das 1. und 2. Bataillon, in 
gleichen die Oeconomie Commiſſion des 7. Jufanterie⸗ 
Regiments in Schweidnitz, 2) die Garniſon-Compagnie 
des 6. Infanterte- Regiments in Schweidnitz, 3) die 
iſte Schuͤtzen Abtheilung in Breslau, vom October 


* 


pr. ab in Görlitz, 4) das 1. Bataillon 7. Landwehr⸗ 
Regiments, deſſen Escadton und Artillerte-Compagnie 
in Schweidnitz, 5) das 2. Bataillon 7. Landwehr, 
Regiments, deſſen Escadron und Artillerie Compagnie 
in Hieſchberg, 6) das 3. Bataillon 7ten Landwehr; 
Regiments, deſſen Escadron und Artillerie» Compagnie 
in Jauer, 7) das 2. (genannt 2. Leib⸗) Huſaren⸗ 
Regiment in Herruſtadt, 8) das 2. Bataillon 18ten 
Landivehrs Regiments, deſſen Escadron und Artillerie 
Compagnie in Wohlau, 9) das Artillerie: Depot in 
Schweidnitz, 10) die Feſtungs⸗Magazin, und Feſtungs⸗ 
Bau- Caſſe in Schweidnitz, 11) die Garniſon,⸗Ver⸗ 
waltung und 12) das allgemeine Garniſon-Lazareth 
daſelbſt, 13) die Garniſon-Lazarethe in Herrnſtadt, 
Guhrau, Winzig, Wohlau, Militſch und Muͤnſterberg, 
14) die Magifträte zu Militſch, Hirſchberg, Jauer, 
Guhrau, Herrnſtadt, Winzig, Wohlau und Muͤnſter⸗ 
berg aus deren Garniſon Verwaltung aus irgend 
einem techtlichen Grunde Anſpruͤche zu haden ver⸗ 
meinen. Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 


am 22. July c. Vormittags um 11 Uhr im 


hieſigen Ober Landes Gerichts-Hauſe vor dem Königl. 
Ober⸗Landes⸗GerichtsReferendarius Hrn. Gelinek an. 
Wrr ſich in dieſem Termine nicht meldet, wild aller 
ſeinee Anſpruͤche an die gedachte CTaſſen verluſtig ers 
klaͤrt und mit feinen Forderungen nur an die Perſon 
desjenigen, mit dem er contrahirt hat, verwieſen 
werden. Breslau den 11. Maͤrz 1831. * 2 
Königlich Preuß. Ober Landes⸗Gexicht 
von Schleſien. 

Bekanntmachung. 

Das im Schoͤnauer Kreiſe gelegene Gut Mittel⸗ 
Kauffung, fonft das Wolf Reder ſche Gut ge⸗ 
nannt, dem Premier⸗ Lieutenant Kanther gehoͤrig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben Beträge 
44,650 Rthlr. 12 Sgr. Die Bietungss Termine ſte⸗ 
hen am 26 ſten July d. J., am 29 ſten October 
d. J., und der letzte Termin am 28jien Januar 
k. J. Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Ks 
niglichen Ober-Landes-Gerichts⸗Rath Herrn v. Schle⸗ 
brügge im Partheiens Zimmer des Ober Landes⸗Ge⸗ 
richts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
anfgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bes 
dingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zum Protocoll zu erklaren und zu gewärtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt- und Beſibietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen wird. Die 
aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober⸗ 
Landes-Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den 18ten Maͤrz 1831. . 
Königlich Preuß. Ober Landes Gericht von Schleſien. 


Bekanntmachung. 
Da zur Fortſetzung der Subhaſtation des im Toſter 
Kreiſe belegenen, im Jahre 1828 durch die Oberſchle⸗ 
ſiſche Landſchaft auf 22,426 Rthir. 28 Sgr. 4 Pf. 
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abgeſchätzten Rittergutes Bryezinke, für welches in 
Termino den Z3tſten December v. J. 16000 Rthlr., 
und nachtraͤglich 16,500 Nthlr. geboten worden, ein 
anderweiter Termin auf den 18ten Mai d. J. Nach⸗ 
mittags um 3 Uher vor dem Commiſſario Herrn Ober 
Landes-GerichtsRath Grafen v. d. Schulenburg 
anberaumt worden iſt, fo werden alle Kaufluſtige hier⸗ 
durch aufgefordert, in dieſem Termine in unſerm Ge⸗ 
ſchaͤftsgebaͤude hier ſelbſt zu erſcheinen, ihre Gebote zu 
Protocoll zu geben und zu gewärtigen, daß demnaͤchſt, 
inſofern keine rechtliche Hinderniſſe eintreten, der Zur 
ſchlag des Gutes an den Meiſt, und Beſtbietenden er— 
folgen werde. Ratibor den 18ten Maͤrz 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Ober: Landes; Gericht von 
Ober⸗Schleſien. 
Bekanntmachung. 
Behufs diesjähriger Verpachtung der Graͤſerei des 
reſervirten Feſtungs⸗Terrains auf dem hieſigen Buͤrger⸗ 
werder, wird in dem Geſchaͤfts⸗Locale der unterzeichueten 
Verwaltung, Junkern⸗Straße No. 21 am 16 ten 
April c. ein Lieitations-Terminn ſtattfinden, welches 
mit dem Bemerken zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht 
wird, daß die der Verpachtung zum Grunde liegenden 
Bedingungen täglich zuvor bei uns eingeſehen werden 
koͤnnen. Breslau den 9. April 1831. 
Koͤnial. Garniſon-Verwaltung. Wacker. 
Jagd Verpachtung. 


Die Jagd- Benutzung auf den Feldmarken des zum 


Koͤnigl. Setfts-Amte Brieg gehörenden Dorfes Frauen⸗ 


hain, Ohlauer Kreiſes, ſoll auf die 6 Jahre, vom 
1ſten Juny 1831 bis ult. May 1837 im Wege der 
offentlichen Lieitation anderweitig verpachtet werden 
und es iſt hierzu ein Termin auf den 20ſten April 
a. c. Vormittags um 10 Uhr bis Nachmit⸗ 
tags um 6 Uhr anberaumt worden, welcher im Ko 
niglichen Steuer Amte zu Brieg abgehalten werden wird. 
Die Pachtluſtigen haken ſich daher am gedachten Tage 
hierſelbſt einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Der 
Zuſchlag kann jedoch erſt nach Eingang der Genehmis 
gung des Koͤnigl. Hochwuͤrdigen Provincial-Schul⸗Col⸗ 
legii für Schleſien erfolgen. 

Brieg den özten April 1831. 

Königl. Stift» Amts Adminiſtration. 
VDetaunt machung. 

Zu Folge hoͤheren Auftrages ſollen nachſtehende, mit 
Ende Auguſt d. J. pachtlos werdende Jagdten, als: 
1) die kleine Jagd auf der Felmark zu Klein⸗Wieran, 
2) die Jagd auf der Feldmark zu Groß⸗Wierau, 
3) die Rehjagd auf der Feldmark zu Groß ⸗Wierau 
mit Einſchluß des Groß⸗Wierauer Berges, 4) die 
Jagd auf der Feldmark Seiſerdau, fammtlich Schweid— 
nitzer Kreiſes; 5) die Jagd auf der Feldmark Moͤnchs⸗ 
berg, Waldenburger Kreiſes; 6) die Jagd auf der 
Feldmark Naſelwitz, Nimptſcher Kreiſes; vom Iſten 
September 1831 ab auf ſechs nach einander folgende 
Jahre oͤffentlich an den Meiſtbietenden anderweitig 
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verpachtet werden. Es iſt hierzu, und zwar zu der 
sub 6 genannten Jagd ein Termin auf den 28ften 
April Vormittags um 10 Uhr in der Behauſung 
des Koͤnigl. Foͤrſter Wendler zu Zobten, und zu den 
sub No. 1 bis incl. 5 benannten Jagdten ein Ter⸗ 
min auf den 29. April Vormittags um 10 Uhr 
im Gaſthofe zur goldenen Krone in Schweidnitz anbe— 
raumt worden, wozu Pachtliebhaber unter dem Be— 
merken eingeladen werden, daß die Bedingungen im 
Termine ſelbſt bekannt gemacht werden ſollen, der Zus 
ſchlag aber erſt mit Genehmigung der Koͤnigl. Res 
gierung erfolgt. Zobten den 7. April 1831. 
Koͤnigliche Forſt- Verwaltung. 
Baron von Seidlitz. 
Wieſen Verpachtung. 

Die zum Walddiſtrikt Wilxen gehoͤrigen, aus 23 Par; 
zellen beſtehenden Waldwieſen, ſollen im Wege des 
Meiſtgebots zur Zjährigen Benutzung ausgethan wer; 
den, wozu ein Bietungs-Termiu auf den 26ſten 
April d. J. Vormittag 10 Uhr in der Brauerei zu 
Elend anberaumt worden, welches Pachtluſtigen hier: 
mit bekannt gemacht wird. Die bei dieſer Verpach—⸗ 
tung zum Grunde zu legenden Bedingungen werden 
im Termine mitgetheilt werden. 8 
Nimkau den 2ten April 1831. 

Koͤnialiche Forſt-Verwaltung. 
Kinder Verf. ö 
Im Walddiſtrikt Pogul ſoll die Rinde einer bedeu⸗ 
tenden Quantitaͤt Eichen, auf dem Stamm abgeſchaͤtzt, 
Öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu ein Dies 
tungs⸗Termin auf den 22ſten April d. J. Vormittags 
10 Uhr in dem Forſthauſe zu Klein-Pogul anberaumt 
worden, welches hiermit zur allgemeinen Kenntniß ges 
bracht wird. Der Foͤrſter Rein ſch wird auf Verlan⸗ 
gen die zur Plaͤtte beſtimmten Eichen auch vor dem 
Termine anweiſen. Nimkau den Aten April 183m. 
Koͤnigl. Forſt Verwaltung. 


a Bekanntmachung. 
Der Eigenthuͤmer des, im Poſener Kreiſe belegenen 
Guts Piatkowo, beabſichtigt die auf dieſes Gut ber 
willigten Pfandbriefe, im Betrage von 3000 Rthlr. 
abzuloͤſen. 

Der Vorſchrift des § 41. unſerer Kredit-Ordnung 


gemäß, werden daher nachſtehende auf gedachtem Gut 
Pigtkowo eingetragenen Pfandbriefen, nämlich: 

r 1000 Rtlr. 
N ee N er 500 — 
- 3. und 4. über 250 Rtlr. in Summa 500 — 
— 5. bis 9. — 100 — — 500 — 
- 10. bis 13.— 50 — — 200 — 
— 14. bis 25.— 25 —— — 300 — 


hiermit gekuͤndigt und die Juhaber derſelben aufgefor⸗ 
dert; ſolche nebſt Zins⸗Coupons, nach Ablauf von ſechs 
Monaten und ſpaͤteſtens bis zum Löten Oetober d. J. 
an unſere Kaſſe abzuliefern und dagegen andere Pfand: 
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briefe von gleichem Betrage nebſt Zins Coupons, der 
Inhaber des bereits von uns früher in termino 
Weihnachten 1829 verlooſten und gekuͤndigten Pfands 
briefs uͤber 25 Rthlr. Amort. No. 6155. aber, die 
Valuta in baarem Gelde, in Empfang zu nehmen: 
Im Fall die Beſitzer der gekuͤndigten Pfandbriefe 
der gegenwartigen Aufforderung nicht genügen ſollten, 
ſo haben ſie zu gewaͤrtigen, daß die von Johannis d. J. 
ab laufenden Zinſen davon (mit Ausſchluß des vers 
looſten und bereits früher gekuͤndigten Pfandbriefs über 
25 Rthlr., deſſen Zinsdarkeit ſeit dem Verfalltage auf 
gehoͤrt hat) nicht ferner gezaͤhlt und daß die auszutau⸗ 
ſchenden anderen Pfandbriefe auf ihre Gefahr und 
Koſten ferner aſſervirt werden. 
Poſen den 29ſten März 1831. 
General-⸗Landſchafts⸗ Direction. 


— rk wb w — —̃ ꝓ—2Sß 
Verkauf oder Vererbpachtung nachſtehender 
vier Dreſchgaͤrtner-Stellen zu Frei⸗Stellen. 

Nach einer hieſelbſt eingegangenen Hohen Koͤnigl. 
Regierungs⸗Verfuͤgung zu Breslau, ſollen auf unters 
zeichnetem Amte vier Dreſchgaͤrtner Stellen, jede zus 
voͤrderſt einzeln, oder auch da ſolche an einander 
liegen und eine angenehme Beſitzung bilden wuͤrden, 
zuſammen ſogleich als Freiſtelle mit Gaͤrten, Wieſen 
und Gräferei an den Meiſtbietenden verkauft oder. 
vererbpachtet werden. Zu dieſem Behufe iſt ein ein⸗ 
ziger Bietungs-Termin auf den 9. May c. a. im 
hieſigen Amtshauſe von Morgens 9 bis Abends 6 Uhr 
feſtgeſetzt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden hier felbſt 
zu erſcheinen. Die Bedingungen liegen von heute an 
in hieſiger Amts; Canzlei zur Ueberſicht bereit. Der 
Zuſchlag und Uebergabe an den Meiſtbietenden erfolgt 
ſogleich nach eingeholter hoher Genehmigung, wobei 
jedoch noch bemerkbar zu machen iſt, daß Meiſtbietender 
die Hälfte des Kaufgeldes deponiren muß., 

Koͤnigliches Domainen-Amt Schmograu Namslauer 
Kreiſes, den 7. April 1831. 

Hitzler, Koͤnigl. Ober-Amtmann, 
im hohen Auftrag. 
rn 

Es ſollen am 12ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen die zum Nachlaſſe des Kaufmann For ni gehb« 
rigen Waaren und Handlungs⸗Utenſilien, in dem am 
Ringe sub No. 42. belegenen Haufe, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den Sten April 1831. 

Auctions -Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Gerichts. 
Brauerei ⸗ Verpachtung. 

Bei dem Dominium Gaͤbersdorf bei Striegau 
iſt dieſe Johanny 1831 die Brauerei zu verpachten. Es 
iſt ein Termin auf den 2ten May 1831 anberaumt. 
Cautionsfaͤhige haben ſich dei dem Wirthſchafts-Amte 
zu melden. Gaͤbersdorf den Sten April 1831. 


Zweite Beilage 


4 u 


Zweite Beilage zu 


8 


Natur wiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 13ten April Nachmittags um 6 Uhr. 
2 Oberſt von Lebauld de Nans wird feinen 
ortrag fortfegen und Herr Prof. Dr. Franken 
heim einige Mittheilungen uͤber die neueſten Fort 
ſchritte in der Phyſik machen. 5 


Bekanntmachung. 

Die revidirte Staͤdte⸗Ordnung nebſt der Inſtruktion 
für die Stadt⸗Verordneten ꝛe., iſt zu größerer Bequem 
lichkeit des Publikums auch in Taſchen⸗Format auf 
gutem Schreibpapier abgedruckt und brochirt zu dem 
mäßigen Preiſe von 5 Sgr. das Exemplar auf ſaͤmmt⸗ 
lichen Koͤntgl. Poſt-Anſtalten der Monarchie zu bezie⸗ 
hen; der Ertrag davon ſoll unter diejenigen bedürftis 
gen Familien vertheilt werden, deren Vater als Land, 
wehrmänner ausgerüct find. 0 5 


Avertiſſement. - 
Auf der Freien Standesherrſchaft Goſchuͤtz find eine 
bedeutende Anzahl feine veredelte Sprungſtaͤhre zu vers 
kaufen. Die Heerde iſt von jeder Krankbeit befreit. 
Goſchuͤtz in Schleſien den 2ten April 1831. 
Das Neichsgräfih v. Reichenbach⸗Goſchuͤtz 
Frei Standesherrl. Kameral⸗Amt. 


Wein - Auction. 


Dienstag den 12ten April Vormittags 
von 9 Uhr an, kommen Albrechts - Strasse 


Nro. 22., wegen schneller Abreise einer 
Herrschaft, Folgende Weine zur Versteige- 
rung; 16 Flaschen Assmannshauser, 40 Fl. 
Tavell, 44 Fl. Markebronner 1802, 46 Fl. 
Tavell ältere Sorte, 29 Fl. Sautern, 36 Fl. 
Marckgraſler (ein rother Pfälzerwein) 72 Fl. 
Haut Barsac, 128 Fl. Möseler ı822r und 
endlich 13 Fl. Sautern Rieux (feiner Weine.) 
Den 18ten Vormittags kommen vor, 100 Fla- 
schen feiner Markebrunner 18227, 150 Fl. 
alter Mallaga und 50 Fläschgen feiner Ober- 
Ungar. Ich bitte, dass Weinkenner diese 
Anzeige nicht unbeachtet lassen mögen, 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
; Wein Auction. 

Freitag am 15 ten April fruͤh um 9 Uhr werde ich 
in dem Haufe, Altbuͤſſer⸗ Straße S 
1. Feuillette Burgunder Wein 
% Ohm Rheinweinn — 
Zahlung in Courant, an den Meiſtbieten⸗ 
N C A. Fahndrich. 


* 


gegen baare 
den verkaufen. 


No. 84 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Er Vom 11. April 1831. 


* x 
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Große Meubless Auction. 

Mittwoch den 1äten April und die folgenden Tags, 
Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr, werde 
ich wegen Aufhebung eines Meubles Magazins am 
Ringe, Kraͤnzelmarkt⸗Ecke No. 32 eine Stiege hoch, 
eine Auswahl der modernſten Meubles, beſtehend in 
Sopha's, Stühlen, Seeretair's, Kleider- und Glas⸗ 
Schranken, Commoden, Tiſchen, Waſchtoiletteu, Spie⸗ 
geln und Servanten⸗Beſtellen, gegen gleich daare Des 
zahlung verſteigern. i 

Niere, Auctions: Commiffarius. 


Grosse und kleine Güter weiset zum billigen 


Verkaufe nach das Anfrage - und Adress- 


Bürean im alten Rathhause. 


Verkaufs Anzeige. . 
Eine freundliche ländliche Beſitung in einer ange 
nehmen Gegend des Schleſiſchen Gebirges, beſtehend 
in einem ganz guten und geräumigen maffiven Wohn⸗ 
Gebäude mit Gewoͤlben und Kellergelaß, hinlänglichen 


Hofraum, Stallung, Wagenremiſe, einem großen Obſt⸗ - 


Gemüſe⸗ und Blumen⸗Garten, wobei auch eine Lein⸗ 
wandmangel befindlich, welche fortwährend verpachtet 
iſt, ſoll veraͤnderungshalber für den billigen Preis von 
circa 2700 Rthlr. verkauft werden. Nähere Auskunft 
hierüber ertheilt auf portofreie Anfragen: Michael 


Biebrach in Breslau, Kupferſchmidt⸗Straße No. 39. 


Weitzen, Gerſte, Hafer, Roggen, Spiritus, 
rother und weißer Klee Saamen werden zu 
kaufen verlangt. — Anfrage- und Adreß-Buͤreau im 
alten Rathhauſe. l 


* Ein junges gefundes Pferd 
FuchssEngländer, iſt a 50 Rthlr., fo wie noch einige 
andere Pferde zu verkaufen A 

Fiſchergaſſe No. 1. hinter der 9 Nicolai / Wache. * 

8 Zu verkaufen 5 

iſt das Grundſtuͤck, noch unter dem Material» Werth, 

Sandthor, neue Junkernſtraße Nro. 23, mit einer 

u verſehen. Das Nähere Kupferichmidtftrage 
ro. 63. * 


«Neuen Rigaer Kronen⸗Saͤe⸗Lein 
beſter Qualität in feſten Tonnen empfing fo eben und 
offerirt billig Louis ulrich, s 
5 Fiſchergaſſe No. 1. hinter der Nieolai⸗Wache. 
Extta feine Schweidnitzer Stärke 5 
in langen Staͤngeln d. Pfd. 3 Sgr., feine, d. Pfd. 
2½ Sgr., mittle 2 Sgr., alle Sorten zum Wieder⸗ 
verkauf billiger, empfiehlt Außere Reuſche⸗Straße No. 34. 

R F. A. Gera m ſ ch. 
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— 


Ein Haus mit einer gut eingerichteten 
Branntweinbrennerei 
hier Orts, nebſt allen dazu gehörigen Utenſilien im 


beſten Stande, wo die Nahrung außerordentlich gut, 


geht, iſt wegen eingetretenen Verhaͤltniſſen baldigſt 
fee wohlſeil zu verkaufen oder auch zu verpachten. — 
Näheres im Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rath bauſe. 

Verkaufs Anzeige. 

Um deu billigſten Preis ſtehen zum Verkauf zwei 
eben ſo geſchmackvoll als dauerhaft gearbeitete Schreib— 
Secretairs von Birken-, nebſt 2 Komoden von Erlen— 
Holz. Neuſtadt Breite-Straße Nro. 23. an der 
Promenade. 


— 


Haus Verkauf. 

Mein auf der Konſtadt⸗Gaſſe zu Neumarkt belege⸗ 
nes Haus mit 9 Stuben, ein Hinterhaus mit 2 Stu, 
ben und Stallung, alles erſt maſſiv neu gebaut, will 
ich verkaufen. Kauſfluſtige erfahren das Nähere bei 
mir, der Eigenthuͤmerin. f 

Verwittwete Johanna Schaden. 


Zu verkaufen 
iſt eine eichne lange Gewoͤlbe-Tafel, große breite Repo⸗ 
ſitoria, ein doppelt Schreibpult, eine Schrootmuͤhle, 
eine ganz neue Kinderhobelbank, eine kleine Chocolade— 
Maſchine, eine Harfe, ein Schelle, Tiſche x. am 
Ringe No. 60. im Speeerei-Gewoͤlbe. 


Verpachtungs Anzeige 

Das herrſchaftliche Brau- und Branntwein-Urbar 
zu Schwarzwaldau bei Landeshut, ſoll den 28ſten 
April d. J. Nachmittags um 2 Uhr auf 3 Jahre an 
den Meiſtbietenden oͤffentlich verpachtet werden. Die 
Bedingungen liegen täglich zur Anſicht bereit. Caw 
tionsfahige pachtluſtige Brauer werden daher hiermit 

eingeladen: von dem Wirthſchafts⸗Amte dafelbſt. 


Einige vortheilhafte Gutspachten 
ſind nachzuweiſen. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe. 


— — — — — ———— 
Capitalien von 50, 100, 200, 300, 350, 500 Rtlr. 
werden auf Bauerguͤter 


zur erſten pupillarſichern Hypothek fuͤr 
prompte Zinſenzahler verlangt. 
Aufrage⸗ und Ak reß⸗ Bureau im alten Nathhauſe. 


Bekanntmachung. 
Einem hochgeehrten Publikum mache ich hierdurch 
ergebenſt bekannt: daß ich von heute an wieder in den 
ehemaligen Fuͤrſt von Hohenloheſchen, jetzt dem 
Bangutier Herrn Weigel gehörigen Garten gezogen 
bin, mit der ergebenſten Bitte, mich mit Ihrem guͤ⸗ 
tigem Beſuche recht oft beehren zu wollen. 
Altſcheirnig den Iren April 1831. 

Hoffmann, Eoffetier, 
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Saͤchſiſche Schweiz, 


U 


Wichtige An zeige für Aerzte. 


In unſerm Verlage iſt unlängſt erſchienen und durch 
alle ſolide Buchhandlungen zu beziehen: 
Die asiatische Cholera in Russland 
in den Jahren 1829 u. 1830. 
Nach Russischen amtlichen Quellen bearbeitet 
von f 
Dr. J. R. Lichtenstaedt, 
Professor der Medicin, Mitglied der Königlich 
Leopold. Akademie der Naturforscher und meh- 
rerer andern gelehrten Gesellschaften in Bonn, 
Breslau, Moskau, St. Petersburg und Würzburg, 
praktischem Arzte in St. Petersburg etc. 
Nebst einer illumin. Karte. 
gr. 8 1831. Preis 1½ Thlr. Pr. Cour. 


Von demſelben Verfaſſer erſcheint bei uns 
(Heftweiſe) unter dem Titel: 5 
Ueber die asiatische Cholera in 
Russland, 
in den Jahren 1830 u. 1831. 

Eine nothwendige Fortſetzung des obigen zeitgemaͤßen 
Werkes, wovon das erſte Heft bald die Preſſe ver⸗ 
laſſen wird. Berlin. 

Haude und Spenerſche Buchhandlung. 

Fuͤr Schleſien: 

Joh. Friedr. Korn d. Aelt. Buchhandl. 
zu Breslau, (am gr. Ringe No. 24) neben dem 
Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amte. 


Beſtimmte Abreiſe. 5 
Ich würde es meinerſeits für hoͤchſt abgeſchmackt 
halten, mit der Anzeige meiner Abreiſe Taͤuſchung zu 
verbinden; es werden alſo unabaͤnderlich nur noch bis 
Sonntag den 17ten April zum allerletzten Male zu 
ſehen ſeyn: Wien, Paris, Konſtantinopel, Peters⸗ 


burg, Moskau, Madrid, Stockholm, Coblenz und die 


Feſtung Ehrenbreitenſtein am Rhein, Dresden und die 
zufammen in 24 Abtheilungen; 
und findet noch am Tage Gaßbeleuchtung ſtatt, auch 
bleibt der herabgeſetzte Preis von 2%, Sgr. Die 
panoramiſchen Anſichten oder die Reiſe im Zimmer iſt 
Ohlauer Straße dem blauen Hirſch gegenüber, 

e 8 


0 
Saͤmereien⸗Sfferte. 


Rothen und weißen Kleeſaamen, neuen Rigaer⸗ 
Leinſaamen, Franz. Luzerne, Esparcette, Knoͤrich, 
Runkelruͤben-Saamen, Engl. und Franz. Naygras, 
Honiggras, ſo wie weißen und rothen Kleeſaa⸗ 
men Abgaug, alles von erprobter Keimfaͤhigkeit, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 
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- Aufforderung. 

Alle biejenigen, welche mit meinem feligen Ehe⸗ 
manne, dem hieſelbſt verſtorbenen Bürger und Condi— 
tor Andreas Eduard Trotz in Verbindung geſtanden 
und entweder Zahlung zu leiſten, oder rechtliche Fors 
derung an denſelben zu haben vermeinen, fordere ich 
hiermit auf, ſich binnen 4 Wochen zu melden, damit 
ſelbe bei deſſen Nachlaß ⸗Regulirung geſetzlich beruͤckſich⸗ 
tiget werden koͤnnen. Breslau den 11ten April 1831. 

C. Henriette verw. Trotz, geb. Gißmann, 
Kupferſchmiede⸗Straße No. 20. 


> Für die Oeconomie au 
beſten gereinigten rothen und weißen Saamen⸗Klee, 
wie auch guten rothen und weißen Klee-Saamen⸗Ab⸗ 
gang, und Acht Franzoͤſiſche Lucerne empfiehlt billigſt 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


> Für die Oeconomie 
gelben Saamen⸗Senf a 3 Krehlr., Runkelruͤben⸗Koͤrner 
den Scheffel 4 Rthlr., Knoͤrich, oder Ackerſpargel 
1% Kehle. für den Scheffel, offerirt von beſter Guͤte, 
als ſehr preiswuͤrdig ; 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
g »Schmiedebruͤcke No. 10. 


Pimpinell; Engl. und Franz. Raigraß, bietet billigſt 
zum Verkauf an 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 
* 


„ Eine gute complette Engliſche «,;* 
Klee⸗Saamen- und Getreide-Reinigungs⸗Maſchine ſteht 

r 15 Friedrichsd'or zum Verkauf bei dem Siebmacher⸗ 
Meiſter All goͤver Altbüſſer⸗Straße No. 22. 


Dinten Offerte. a 
Außer der von jedem geehrten Abnehmer als völlig 
gut anerkannten acht ſchwarzen Dinte, offerire ich 
auch ſchoͤne rothe und gruͤne, desgleichen eine erſt 
kuͤrflich durch neue Entdeckung von mir fabrizirte ſchoͤue 
blaue Dinte, ſowohl in Quantitäten als Einzeln zum 
billigſten Preiſe. * 
Schreib « Material + Fabrikaut C. F. W. Tietze, 
vormals C. F. Lehmanns Wittwe in Breslau, 
Schmiedehruͤcke nahe dem Ringe No. 66. 
„ Beſte Elbinger Driden Ke 
empfiehlt im Ganzen und Einzeln um aufzuraumen 
recht billig. Friedrich Guſtav Pohl, 
a 15 Schmiedebruͤcke No. 10. 
EI UN ENG Er 
werden für ganz billige Preife gewaſchen, ges 
färbt, und ausgepugt, bei 
E. Hoffmann, 
Araͤnzelmarkt Nro. 1. ſchraͤge über der 
Apotheke. 


nutzung des Gartens. 


111 
Meinen geehrten Abnehmern mache ich die ergebenſte 
Anzeige: daß ich mein Galanterie- und-Kurz⸗Waaren⸗ 
Lager in Herrn Kaufmann Ziepults Haus, am 
Rathhauſe Nro. 26. und am Eingang der Leinwand⸗ 
Buden verlegt habe und fuͤge zugleich hinzu, daß ich 
die moͤglichſt billigſten Preiſe wie ſonſt machen werde. 
E. Hils ſich e r. 
n GG 

Eine Perſon in mittlern Jahren, welche in der 
franzoͤſiſchen Sprache, Muſik, und in allen weiblichen 
Handarbeiten gruͤndlichen Unterricht geben kann, iſt 
zu erfragen bei Frau Helmich auf der Schweidnitzer 

Straße im weißen Hirſch 2 Stiegen hoch. 


Eine junge kinderloſe Wittwe wuͤnſcht als Wirth— 
ſchafterin ein baldiges Unterkommen. Nachweiſung 
im Vermiethungs⸗Buͤreau Schuhbruͤcke No. 64. 

bor de he. 

Geſtern iſt auf der Straße eine goldne Uhr mit 
Schluͤſſel an einem Bande verloren worden. Auf dem 
Email befindet ſich ein Saͤulentempel, eine weibliche 
Figur nebſt einem Hunde gemalt. Wer dieſelbe Schuh⸗ 
bruͤcke No. 81. im Zten Stock abgiebt, hat eine aus 
gemeſſene Belohnung zu gewaͤrtigen. 

Breslau den Iten April 1831. 


Wohn ungs Ge ſuch. 

Sollte Jemand zu Termino Johanni c. eine Woh⸗ 
nung von 3 bis 4 Stuben ohnweit des Ringes, in 
Verbindung eines Comptoirs nebſt Remiſe zu ver⸗ 
miethen haben, To wird erſucht, ſelbiges recht bald 
dem Vermiethungs⸗Buͤreau Schuhbruͤcke No. 64 anzu⸗ 
zeigen. 


Zu ver miethen 
und Johannis zu beziehen iſt eine Wohnung von 
2 Stuben, 2 Alcoven und Zubehoͤr, Buttner⸗ 
Straße No. 31. > 
Zu vermiethen 
it Term. Johanni zum fliegenden Adler am Neumarkt 


No. 6. der Zte Stock, beſtehend in 5 Stuben, nebſt 
Zubehoͤr. Das Nähere bei dem Eigenthuͤmer. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen 
iſt ein ſehr freundliches Sommerlogis in der Nieolai⸗ 
Vorſtadt, beſtehend aus zwei Stuͤbchen ꝛc. und Be 
a Desgleichen ein angenehmes 
Quartier in der Nicolaiſtraße, beſtehend in 4 Stuben 
und Alcove ꝛe. Naͤheres Nicolaiſtraße No. 21. 

Ver miethung. 
Ein ſchoͤnes trockenes Gewoͤlbe nahe am Ringe, iſt 
nächfte Johanuis zu vermiethen. Das Nähere bei 
* — a Cbriſtian Gottlieb Muller. 
e eee f 
ift ein Sommer; Logis für eine ſtille Familie, Garten ⸗ 


Straße Ni. 8. Schweidnitzer Vorſtadt. 


Vermiet hung. 
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Zu vermiethen und auf Johanni zu beziehen, if 
eine Wohnung von drei Stuben und Zubehoͤr, im er⸗ 
ſten Stock auf der Buͤttner⸗Straße Nro. 25. 


Naͤhere zu 


erfragen in der gelben Marie. 
Z u 


ver miethen. 


Das 


Die Deſtillateur-Gelegenheit auf der Oder-Straße 
Neo. g. iſt zu vermiethen. 


Zu ver miethen 


iſt der te Stock von 2 Stuben, 1 Alkove und Zubes 


hoͤr, alles vorn heraus, wie auch ein Abſteige-Quartier 
mit auch ohne Meubles, auch fuͤr eine einzelne Perſon 
ein Stuͤbchen, heim Wagenbauer G. Linde, Hum, 


merei No. 


an 


41. 


gekommene 


Fremde. 


Am sten: In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Poninski, 


von Sieben 
In der g 


eichen; Hr. Brieger 
oldnen Gans: 


Gutsbeſ., von Loſfen. 
r. v Stablewski, a. d 
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H. Poſen; Hr. Dr. Hedinger, von Rawiez; Hr. v. Stablewski, 


von Dlonie. 


— Im blauen Hirſch: 


Hr. v. Schrabiſch, 


Hauptmann, Hr. Weſtphal, Lieutenant, beide von Schmiede⸗ 


berg. — 


T 


Im goldnen Baum: 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau vom 9. April 1831. 
| Fr. Courant. 


Wechsel- Course. ‚Briefe 
Amsterdam in Cour. 2 Mon: 139 ½ 
Hamburg in Banco ..| a Fista 148 ½ 
CVT 4 W. — 
Ds en 100 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6. 19% 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — 
Leipzigin Wechs. Zahl.| a Fista | 102% 
Ditto EBK ET M. Zahl.| 102%, 
Hagsburg 2 Mon. | 101%, 

Wien. in 20 Ar. .| «Vista — 
A . „ 1 en. 101% 
Berlin. . a Vista | 991, 
Ditid , u 22.0.5 8’Mom eh: 

Geld- Course. ; 
Holländ. Rand-Ducalen|- — 99% 
Kaiserl.-Ducaten . .. . — 97 N 
Hriedrichsd or — 113 ½ 


Poln. Courant 
Getreide Preis in Courant, (Preuß. Maaß.) Breslau den ten, 


Meißen 


Roggen 
Gerſte 
Hafer 


—— 


Diieſe Zeitung erscheint (mit 
ren eg 


Hr. v. Montbach, von 


Geld 


Krater el 


98% 


101 


Effeeten - Course. S Briefe Geld 
Siaale - Schuld- Soeine . 4 — 84 
Preuss. Engl. Auleille von 1818.5. —— — 

Duo ditio von 1822. 5 — 5 
‚Danziger Stadi- Oblig. in Thr.| —| — | — 
Churmärkische dito... ....| 4 — = 
Gr. Herz. Posener Pfandbr.. .| 4 | 899,1 — 
Breslauer Sladt- Obligationen!s/,| 10% = 7 

Ditto Gerechtigkeit ditto . ‚(4Y | 92 - 
Hollünd. Kans et Certificate .\— — — 
Wiener Einl. Scheine . —14%|— 
Ditto Metall. Obligationen. 5 — — 
Ditto Wiener Anleihe 1829. 4 71 — 
Ditto Bank- Aten sl — — 
Schles. Pfandbr.von 1000 A 4.| 102 — 
Dito dlibio 500 R. 4 102% — 
Ditto dito 100 NR I 
Neue Warschauer Hfundbr. 4 70 — 
Polnische Purliul- Oblig.— | 441 — 
Dic, hlern 2 5% — 


1 1 c 
„Baton v. Sauerma, 


Bechau = Im Rautenkran:: 
legt gis; Hr. Brachvo⸗ 


von Lortenderff. — Im 5 8 f 
gel, Juſtiz⸗Commiſſ., von Krotoſchin, am Ringe No. 245 Hr. 
Doͤrnert, e Lance von Berlin, Hummerei 
0.555 Hr. Kirſch, Landſchafts⸗ Kalkulator, Hr. Neinich, 
Stadt' Sondikus, beide von Liegnitz u. Oblauexſtraße No. 58; 
r. Gerſt, Gutspaͤchter, von Langbelwigsdorff, Meſſergaſfe 
ae 20) Hr. Dr. Patiſer, von Mislowitz, AntonienStraße 
ro. 31. » N 
Am aten: In der goldnen Gans: Hr. Karna 
Kaufmann, von Frankfurt a. M.; Hr. Großmanf, Far 
von Tannhaufen; Hr. Bernhard, Kaufmann, ven Warſchau; 
Hr. Meißner, Paſtor, von Schteiberhau; Yk. Oettinger, 
Redaecteur einer Zeitſchrift, von Berlin. — Im Rauten⸗ 
Franz: Hr. Ehrlich, Dokt. Med., von Brieg. — Im 
goldnen Baum: Frau Gräfin zu Lynar, Hr. Baron don 
Luͤttwitz, beide von Mittelſteine, Hr. Baron v. Lüttwitz, von 
Simmenau; Hr. v. Humbrach, ven Rengersdorff. — Im 
old nen Schwerdt: Hr. Ludert, Kaufmann, von Berk⸗ 
ka. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Methner, Gut; 
eſitzer, von Simmelwitz; Hr. Dr. Ulfert von Brieg. — In 
der großen Stube: Hr. Berka, Oberamtmann, von 
Buchelsdorff; Hr. Hintz, Apotheker, von Konſtadt. — Im 
goldnen Zepter: Hr. v. Karsnicki, von Lubszyn. — Im 
goldnen Löwen: Hr. Lerorin, Apotheker, von Gnaden⸗ 
frei. — Im Privat⸗Logis: Hr. Hellming, Apotheker, 
von Berlin, Maurittus⸗Platz No. 4. 


Ssuz 


April 1831. 
NMNiedrigſter: 


er eee Mittler: 85 
2 Kehle. 21 Sgr. Pf. — 2 Kthlr. 14 Sgr. 6 Pf. — 2 Kthlr. 8 Sgr. „Pf. 
2 Rthle. 3 Sgr. Pf. nt Kthlr. 29 Sgr. 9 pf. — 1 Kthlr. 26 Sge. 6 Pf. 
1 Rthle. 10 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 7 Sgr. 3 Pf. — 1 the, 4 Sgr. 6 Pi. 
1 Kthlr. 1 Sar. Pf. — 1 Rthlr. „ Sgr., 9 Pf. — 1 NH  Sgr „Pf. 


Ausnahme d 


ausnahme der Sau- und Fefttage) täglich,; in 
uchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
RNedakttur: Pröfeſſor Dr. Kunif ch. i 


im Verlage der Wilhelm Gottlieb. 


